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Unparteiiſche

Sonnabend, den 30. Dezember 1922.

Die deutſchen Dorſclüge vor dem Mbſchluß,
Ueberjendung am Sonnlag,

Berlin, 30. Dezember. Die Beſprechungen innerhalb
ver Keichsregierung über die Reparationsfrage und die
vwenen Vorſchläge ſind am Freitag fortgeſetzt worden. Am
Freitag Nachmittag fanden im Reichsſtnanzminiſterium die
Tetzten Beſprechungen mit den Sachverſtändigen aus der
Induſtrie und Bankwelt ſtatt. Das Reichskabinett wird
vie endgültige Faſſung der deutſchen Vorſchläge erſt

heute vormittag beſprechen. Im Anſchluß daran werden dann
vie Parteiführer entweder vom ReichAkanzler oder vom
Außenminiſter über den Inhalt der Vorſchläge unterrichtet
werden. Die Neberſendung nach Paris wird wahrſcheinlich
n Laufe des Sonntag erfolgen.

Die deutſchen Vorſchläge und die Landwirtſchaft.
Die „Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt: Es wäre ſchon wegen

der ſern nach außen hin ganz nützlich, wenn Klarheit
darüber geſchaffen würde, ob und welche Vertreter der
Landwirtſchaft zu den Beratungen über die neuen
Tatſache daß der Reichslandbund, wie uns zuverläſſig
bekannt iſt, in keiner Weiſße, bei dieſen Beratungemin Anſprüch genommen worden iſt, obwohl er doch ſchließ-

lich die zuſammenfaſſende Spitzenorganjſation des deutſchen
Landvolkes darſtellt. möchten wir faſt ſchließen, daß land-
wirtſchaftliche Vertreter bisher nicht um ihre Mei-
nung und ihren Rat angegangen worden ſind.

Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag an die
amerikaniſche Handelskammer.

Nach einer Meldung aus Waſhington hat der Präſi-
dent der amerikaniſchen Handelskammert Barnes, ein
Telegramm des Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages ver-
öffentlicht, in dem es heißt: Die Deutſche Geſchäftswelt
würde es begrüßen, wenn eine amerikaniſche Kom-
miſſion nach Deutſchland käme, um dort an Ort und
Stelle die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands zu prüfen und
den Betrag feſtzuſtellen, den Deutſchland als Repara-
tionen zu zahlen in der Lage iſt. Barnes hat in ſeinen
Antwort vorgeſchlagen, dieſe Frage bis zur Beendigung
Der interalliierten Konferenz vom 2. Januar zu vertagen.

Der BGritilche Blun für
die Repurafionsregelung.

Vonar Laws 8 Punkte 50 Miſlliarden Göldmark
Endſumme.

Amſterdam, 29. Dezember. Aus London wird ge-
meldet: Die Londoner Preſſe nimmt an, daß die letzte
Phaſe des Reparationsproblems in der heutigen Kabi-
nettsſitzung erwogen werden wird. „Daily News“ ſchrei-
ben, daß, wenn Bonar Law ſich zu der auf den nächſten
Dienstag vertagten Konferenz der alliierten Miniſterprä-
ſidenten nach Paris begibt, er neue Vorſchläge mit-
nehmen werde; doch, ob dieſe Vorſchläge auf den Tiſch der
Konferenz gelegt werden, wird davon abhängen, welchen
Verlauf die Beſprechungen nehmen. Die Londoner Zei-
kungen fügen hinzu, daß das britiſche Kabinett bereit iſt,
Vorſchläge zu unterbreiten, die beträchtliche Opfer
t Großbritanniens mit ſich bringen undür Frankreich weit beſſere finanzielle Aus-ſichten bieten als der beſtehende Plan oder irgendein

lan, der in Paris angeregt wurde, und daß die Vor-
chläge keine Belaſtung Deutſchlands bringen,

die Deutſchland bei einer ehrlichen Anſtrengung nicht
zu tragen imſtande wäre. Die Vorſchläge ſind folgende:

1. Herabſetzung der Reparationsvrerpflichtungen Deutſch-
Iands auf eine Summe, die innerhalb der Leiſtungsfähigkeit
Deutſchlands liege, und energiſche Maßnahmen für den
Fall eines deutſchen Verzuges.

2. Zuſammenfaſſung aller deutſchen Verpflichtungen
gegenüber den Alliierten in einem einzigen Zahlungsplan.

3. Veſreiung Deutſchlands von allen Zahlungen wäh-
rend der erſten drei oder vier Jahre und Ermäßigung

der Zahlungen während einer weiteren kurzen Periode
4. Dieſe Befreiung brauche nicht ein vollſtän-

diger Erlaß ſein.
5. Eine Summe von 50 Milliarden Goldmark, ver

27 auf eine gewiſſe Zahl von Jahren, könne als angemeſſen
gelten.

6. Deutſchland müſſe durch günſtige Diskontierungs-
vereinbarungen, die möglicherweiſe den gegenwärtigen Wert
der geſamten Summe auf die von einer bekannten franzö-
ſiſchen Finanzautorität vorgeſchlagenen 30 Milliarden
vermindern könnte, jeder Beweggrund gegeben werden,

Aus der

eine Verpflichtungen richtig zu erfüllen. Dies könneon natürlich nur mit Hilfe von äußeren An-
eihen tun.

7. Frankreichs beſondere Rolle bei einer Regelung würde
in der Annahme deutſcher Reparationsbonds, vielleicht
ſolcher einer beſonderen Kategorie, analog den Bonds der Se
rie C, zum Zwecke der Bezahlung der alliierten Schulden
an Großbritannien beſtehen und vielleicht außerdem auch
darin aß ihm ſeine Schulden teilweiſe geſtrichen werden. Mit Bezug auf die nichtgeſtrichenen
Schulden könne eine Abänderung des Grundſatzes der Bal-
fourNote, wodurch eine gewiſſe Beziehung zwiſchen den
Zahlungen an Amerika und den Forderungen an die all
terten Schuldner geſchaffen werde, angenommen werdem.

8. Frankreich müſſe ſeinerſeits ebenfalls bis
zu einem gewiſſen V die ihm von ſeinen europäiſchen
Alliierten geſchuldeten Summen erlaſſen.

Es wird in dem Plan ſelbſtverſtändlich klargemacht
werden, daß, wie es ſchon vor kurzem durch Bonnar Law
angedeutet wurde, Großbritannien bereit ſein würde, gene-
röſe Vorſchläge zu machen, doch nur unter der Bedingung, daß dahurq eine vollſtändige und end-

ültige Regelung der ganzen Reparationsfrage ge
ſichert werden würde.

Es bedarf keines Ueberlegens, um zu wiſſen, daß auch
die geforderten 50 Milliarden Goldmark von Deutſchland
nie und nimmer aufgebracht werden können. Es ſei denn
vielleicht, daß die bereits geleiſteten Zahlungen in die
neue Summe einbezogen werden.

Der „Temps“ über die engliſchen Vorſchläge.
Karis, 30. Dezember. Zu den der engliſchen Regierung

zugeſchriebenen Vorſchläge ſchreibt der „Temps“, die Frage
der interalliierten Schulden ſer ſicher von großer

Bedeutung;: aber ſie habe weder auf die Lage des franzö
ſiſchen Fiskus, noch auf den Eingang der Reparationszah
lungen unmittelbaren Einfluß. Sie könne deshalb die Frage
der Pfänder für Frankreich nicht in den Hintergrund drän-
gen. Auch die finanziellen Reformen und die Kuſtrolle,
die man in England Deutſchland aufzuerlegen bereit wäre,
ſei nicht ohne Tragweite; da aber alle Schritte dieſer Art,
ohne die Lage wenigſtens für den Augenblick grundlegend
zu ändern, für die beteiligten Regierungen mit ſchweren
Verantwortungen gegenüber ihrem eigenen Lande belaſten,
ſo werde man in Frankreich, wenn man vor die Wahl
zwiſchen der einen oder anderen Verantwortlichkeit geſtellt
werde. zweifellos derjenigen den Vorzug geben, die ſich aus
der Beſchlagnahme der Pfänder ergebe.

Derſchiebung der Pariſer Konferenz.
Rom, 30. Dezember. Auf dem römiſchen Auswärtigen

Amt ſpricht man von einer bereits beſchloſſenen Vera
ſchiebung der Pariſer Konferenz auf den 4. Janngr, die von
engliſcher Seite erbeten worden iſt.
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hurcding gegen borgß,
Paris, 29. Dezember. Geſtern iſt im amerikaniſchen

Senat der angekündigte Brief des Präſidenten Har-
ding verleſen worden, in dem ſich der Präſident gegen
den Antrag Borah wendet, eine Konferenz zur Be
ſprechung wirtſchaftlicher Fragen und zur Erörterung wei-
terer Einſchränkungen der Seerüſtungen einzuberufen.

Der Brief beſagt, der Senat könne in angemeſſener
Weiſe bezüglich internationaler Verhandlungen ſeinen Rat
erteilen, aber ein Beſchluß im Sinne Borahs könne bei
den europäiſchen Mächten einen falſchen Eivdruchk)
erzeugen. Die Regierung bemühe ſich, bei der Regelung
der europäiſchen Lage, die ſeit vielen Monaten in ein-
gehender und wohlüberlegter Weiſe erwogen worden ſei, be-
hilflich zu ſein. Der Präſident erklärte weiter, dio
Wiederherſtellungsfrage ſei die Grundurſache der envo
päiſchen Schwierigkeiten. Amerika könne aber nicht das
Recht für ſich in Anſpruch nehmen, einer Nation zu ſagen,
was ſie an Reparationen bezahlen müſſe, oder einer anderen,
was ſie annehmen müſſe.

Durch dieſen Brief iſt eine neue Debatte über europäiſche
Fragen hervorgerufen worden. Es könnte ſich ein Konmfliktt
zwiſchen dem Präſidenten und dem Kongreß entwickeln
da dieſer offenbar die Befugniſſe des Präſidenten zuv
Führung der auswärtigen Politik, einzuſchränken
wünſcht. Der Präſident, der dieſe Neigung des Kongreſſes
bekämpft, fordert weiter, daß der Kongreß den Beſchluß
aufhebe, durch den der amerikaniſche Vertreter im Wie-
derherſtellungsausſchuß zurückgezogen wurde. Weiter wünſcht
der Präſident, daß der amerikaniſchen Schulden-
konſolidierungs kommiſſion größere Bewe-
gungs freiheit gegeben werde.
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162. Jahrgang.

Die Hozialpolitik im Jahre ſ922.
Wer Sozialpolitik treiben will, der muß ſich deſſen

bewußt ſein, daß jede ſozialpolitiſche Maßnahme nur dann
ihren Zweck erreicht, wenn ſie ſich ſelbſt einſtellt in den
Rahmen des großen Volksganzen. Ein einfaches Beiſpiel
vermag dies zu erhärten, Gewiß iſt die Verkürzung der
Arbeitszeit für die Arbeitnehmerſchaft an und für ſich wün
ſchenswert. Aber, wenn eine einſeitige Sozialpolitik, die
dieſen Namen eigentlich überhaupt nicht verdient, die Arbeits
zeit entgegen den Erforderniſſen des Volksganzen verkürzt,
dann müſſen die eintretenden Schäden der ſozialen Ver-
armung auch auf die Arbeitnehmerſchaft ſelbſt zurückfallen,
zu deren „Nutzen“ die „ſozialpolitiſche“ Maßnahme gedacht
war.

So ſelbſtverſtändlich das eben Geſagte iſt, ſo nok-
wendig iſt es doch, dieſe durch die Wirklichkeit gegebene Tat-
ſache immer wieder zu betonen und hervorzuheben. Denn
leider muß geſagt werden, daß unſere Sozialdemokratie es noch
nicht verſtanden hat, ſich den Belangen der Volksgeſamtheit
einzuordnen, ſondern im Gegenteil meiſt nur den engen
Rahmen ſieht, für den die einzelne ſozialpolitiſche Geſetzes-
vorſchrift im Augenblick gerade beſtimmt iſt. Der „Erfolg“
einer ſolchen Sozialpolitik ergibt ſich nicht nur darin, daß
letzten Endes unter den eintretenden Schäden alle leiden
müſſen, ſondern darüber hinaus in der äußerſt bedauerlichen
Erſcheinung, daß die ſoziale Frage eine ſtändige Verſchärfung
erfährt, indem der Gegenſatz von Kapital und Arbeit immer
ſtärker in Erſcheinung tritt. Es genügt auf die Landarbeiter-
ſtreiks im verfloſſenen Jahre ja ſelbſt auf das ledigliche Be-
ſtehen der Techniſchen Nothilfe hinzuweiſen, um zu zeigen,
daß die nie geahnte, mit der Revolution einſetzende ſozial-
politiſche „Hochkonjunktur“ der Geſetzgebung von recht ge
ringem Erfolg begleitet iſt.

Bereits der Beginn des Jahres ſtand unter dem un-
glücklichen Vorzeichen keiner allzu ſtarken Annäherung der
durch den Sozialismus zu Feinden gewordenen Parteien
des Arbeitsmarktes. Die Erzwingung der Verlängerung der
Demobilmachungsverordnungen, die Ende März automatiſch
außer Kraft treten ſollten, legte Zeugnis davon ab, daß die
Gewerkſchaften das vben geſtellte Grundkriterium der Sozial-
politik noch gicht begriffen hatten. Auch das dreimonatige
Ringen in der ſüddeutſchen Metallinduſtrie um die Ein
führung der vollen 48-Stunden-Woche ſchlug in dieſelbe
Kerbe der Mißachtung der Belange des Volksganzen.

Einen Erfolg hat die bürgerliche Sozialpolitik gegen-
über dem ſozialiſtiſchen Machtdünkel im verfloſſenen Jahre
errungen. Die Sozialdemokratie und ihre Gewerkſchaften
hatten von dem zu verabſchiedenden Arbeitsnachweisgeſetz
eine Zentraliſation und Sozialiſierung des geſamten Arbeits-
nachweis-Weſens gefordert. Die einheitliche Front der bürger-
lichen Parteien erzwang eine geſunde Geſetzgeſtaltung, die
die Tätigkeit der privaten Arbeitsnachweiſe ermöglichte und
offen ließ.

Gerade das Beiſpiel des Arbeitsnachweisgeſetzes ver-
dient beſonders hervorgehoben zu werden, da die entſchei-
dendſten ſozialpolitiſchen Geſetze, wie Schlichtungsordnung und
Arbeitsgerichtsgeſetz, im verfloſſenen Jahre noch nicht ver-
abſchiedet worden ſind. Gewerkſchaften und ſozialiſtiſche Par-
teien haben bereits alle Hebel zur Verſtümmelung dieſer
Geſetzentwürfe in Bewegung geſetzt, damit nicht der
Klaſſenkampf durch ein geſundes Arbeitsgerichtsweſen
unmöglich gemacht würde. Es wird der Zuſammen-
faſſung aller ſtaatsbürgerlichen Kreiſe bedürfen, um die
Volksgeſamtheit endlich einmal von den Unzuträglichkeiten
des marxiſtiſchen Klaſſenkampfes zu befreien.

Ein ſehr bedauerlicher Zug war allen ſozialpolitiſchen
Geſetzen des verfloſſenen Jahres eigen, indem nämlich ſie
alle den neben der Wirtſchaft ſtehenden Gewerkſchaftsaufbau
zum Träger des Arbeitsrechtes zu machen ſuchen, während
gefordert werden muß, daß der ſozialpolitiſche Schwerpunkt
von den Gewerkſchaften in die einzelnen Betriebe zurück-
verlegt wird. Es wird noch einer großzügigen Aufklärungs-
arbeit bedürfen, bis ſich dieſe Notwendigkeit allgemein durch-
geſetzt hat.

An der Jahreswende 1922/23 ſteht die Beratung des
Arbeitszeitgeſetzes mit der vielleicht kritiſchſten Frage des
Achtſtundentages. Gerade dieſe geſetzliche Regelung über die
Arbeitszeit wird entſcheiden, ob unſere Sozialpolitik im
kommenden Jahre den gewerkſchaftlichen Kurs des Klaſſen-
kampfes oder den berufsſtändiſchen des ehrlichen Willen
zur Arbeitsgemeinſchaft einſchlagen wird.
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Iruppenkonzenirationen bei Monul,

London, 30. Tr Nach den hieſigen Zeitungenbereiten die türkiſchen Milkitärbehörden in
Kleinaſien militäriſche Schritte vor. Die Demobiliſationsp
befehle ſollen zurückgezogen und die Truppen nach Moſſul
geſchickt worden ſein.

Paris, 29. Dezember. „Havas“ erfährt aus Rom von
ewöhnlich gut unterrichteter Seite: Jn militäriſchen Kreiſenßerrſche eine gewiſſe Erregung, vb die neu grup

rn e ch en Truppen nicht verſuchen würden
neuerdings in Thrazien einzudringen. Die MarißaGrenz
ei ſeit Abſchluß Waffenſtillſtandsvertrages von Mu-

dania nur durch ſchwache alliierte Detachements bewacht.
Man glaube in Rom, daß, wenn der dem griechiſchen Gene-
ralſtab zugeſchriebene Plan verwirklicht werde, die politiſche Lage im ganzen nahen Orient davon berührt würde.

polen beanſprucht neue oberſchleſiſche 5chüchte.

Ueber die e dem Stadtkreiſe Hin denburg (O.-S.)
ehörenden Delbrück-Schächte iſt bei den letzten Grenz-an nicht endgültig entſchieden worden. Au

chem Gebiete befinden ſich von den e unſchätzbar
wertvollen Schächten die Schachtanlagen ſelbſt, ferner der
n r owie die elektriſche Zentrale, den Polen
waren gemäß der Genfer Entſcheidung einige Teile des
Grubenhofes und der Grubenfelder b Die Grenz-
feſtſetzungs Kommiſſion hatte nun einſtimmig beſchloſſen, d
Grenzlinie um 150 Meter zugunſten Deutſchlands hinaus-
z ieben, um dadurch eine techniſch beſſere Abwicklung
es Betriebes zu ermöglichen. Nun hat zwar der polniſ

Vertreter in der Grenzkommiſſion gegen dieſe Entſcheidung
Verwahrüung eingelegt, aber das e eDeutſchlands auf die n t e ſtehteinwandfrei feſt, da ein auch auf die Delbrück-Schächte an
zuwendender „Korridor-Vertrag“ auch von den Polen an-
erkannt worden iſt. Trotzdem verſuchten jetzt die Polen,
die geſamte Anlage der Delbrück-Schächte für ſich zu ge
winnen: ſie führen zur Erhärtung hrer Anſprüche ein
Menge von teils überhaupt nicht ſtichhaltigen, teils ſehr
durchſichtigen Gründen an. Die preußiſche Verwaltung hatte
ſich nun bereiterklärt, die den Polen zugeſprochenen Kohlen

Zum Abbau in Pgcht z nehmen aber die Polen
ehnten dies Anerbieten ab. Ferner muß darauf hinge-

wieſen werden, daß auf den DelbrückSchächten eine große
Menge dieſer Flüchtlinge aus dem Polen zugeſprochenen
Oſt-Oberſchleſien beſchäftigt iſt. Die Polen wollen nunmehr
die Angelegenheit der VelbrückSchächte noch einmal nach
prüfen laſſen es r ihnen natürlich nur daran, das unge
P 52 Millionen
hren t zu bringen. Hoffentlich weiſt die Botſchafterkon-

ferenz dieſe in jeder Hinſicht ungerechtfertigten nſprüche
Polens zurück.

Koblem;' Ireueſchwur.
Koblenz, 29. Dezember. In der geſtrigen Sitzung der

Stadtverordnetenverſammlung gab der Oberbürgermeiſter im
Namen aller Fraktionen folgende Erklärung ab: „Die
ſtädtiſchen Körperſchaften der Hauptſtadt der Rheinprovinz
erheben nachdrücklichſten Einſpruch gegen alle Be
ſtrebuüngen, die auf eine Löſung oder Lockerung unſerer im
der deutſchen Republik geeinten Volksgemeinſchaft abzielen.Trotz aller Not tritt unſere Bürger aft geſchloſſen alben
derartigen Verſuchen, mögen ſie von Drohungen oder Ver-
ſprechungen begleitet ſein, entgegen. Sie werden zerſchellem
an unſerem felſenfeſten Glauben an unſer Volk und ſein
Glück. Die Stadt, die dem deutſchen Vaterlande Görres,
den Vorkämpfer deutſcher Freiheit, geſchenkt hat und in
der ein Schenkendorf, der Sänger deutſcher Ehre, ſeine
letzte Ruheſtätte gefunden hat, wird dieſes Gelöbnis un-
wandelbarer Treue heilig halten. Wir Männer und Frauen
vom Deutſchen Eck, dem mehr als 1000 Jahre alten
Wachtpoſten deutſchen Empfindens am Rhein und an der
Moſel, halten im Vollgefühl unſerer Verantwortung uner-
ſchütterlich feſt an Reich und Staat und werden unſeren
Kindern als teuerſtes Vermächtnis die Liebe zur Heimat
und zum Vaterlande hinterlaſſen, Au fden dunklen Wegen,
die das neue Jahr uns führen wird, ſoll dieſer untrübliche
Leitſtern uns einer helleren beſſeren Zukunft entgegenführen.“

Die Bewegung unter den Eiſenbahnern,
Köln, 29. Dezbr. Zu der Streikgefahr bei der Eiſen

bahn gibt die „Rheiniſche Zeitung“ folgenden Beſchluß
des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes, Bezirk Eſſen, Elber-
feld und Köln wieder, der die gef ährliche Situation
im Weſten klar erkennen läßt: Die am 28. Dezember in
Elberfeld verſammelten Bezirksvertreter des Deutſchen Eiſen
bahnerverbandes der Bezirke Eſſen, Elberfeld und Köln ſind
nach eingehender Ausſprache zu der Ueberzeugung gekommetn,
daß eine weitere Hinauszögerung der neuen Lohnfeſtſetzung
nur in einer unerträglichen Verarmung der Arbeiter und
Beamten ſich auswirken kann. Sie fordern daher die Reichs-
regierung dringend auf, ſofort eine Neuregelung der Löhne
und Gehälter ſowie der örtlichen Sonderzuſchläge herbeizu-
führen, da die Organiſationen nicht mehr in der Lage ſind,
die Bedienſteten von Arbeitsniederlegungen abzuhalten. Bei
etwa ausbrechenden Bewegungen erklären die Angehörigen
des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes der drei Bezirke „ſich
an die Spitze der Bewegung zu ſtellen. Alle ſich hieraus er
gebenden Folgen hat dann die Regierung in jeder Form zu
verantworten. Um der Regierung noch einmal den ganzen
Ernſt vor Augen zu führen, und Abhilfe zu verlangen, wurde
eine aus Vertretern der drei Bezirke zuſammengeſetzte Kom-
miſſion gebildet, die am Dienstag, dem 2. Januar des nächſten
Jahres in Berlin den maßgebenden Jnſtanzen über die Lage
im Ruhrgebiet Bericht erſtatten und die Wünſche vortragen
ſoll. Die „„Reiniſche Ztg.“ ſchreibt dazu, daß man in Berlin
nicht weiß, wie es im Weſten der Republik ausſieht. Die
große Teuerung gerade in den beſetzten Gebieten und die
unzulängliche Bezahlung machten die Beamten ſehr unruhig
und es ſtehe zu befürchten, daß nichtdeutſche Agitatoren ſich
der Gelegenheit bemächtigen.

Die neuen Kapitoſſtuchtöeſtimmungen,

Der Reichstag hat der Ergänzung und Abänderung des
Seſetzes gegen die Kapitalflucht mit Wirku nung vom 1.
Jan. 41923 ab zugeſtimmt. Die bisherige Rechtslage
wird durch das Ergänzungsgeſetz in folgender Beziehung
geändert: Banken dürfen nunmehr Anträge auf Verbringung
von Zahlungsmitteln oder Wertpapieren in das Ausland nur
ausführen, wenn die von dem Auftraggeber einzureichende
Kapitalfluchterklärung mit dem Genehmigu'n gsver-
merk des für ihn zuſtändigen Finanzamtesverſehen iſt. Vom Genehmigungszwang befreit ſind Auf-
träge von Perſonen, welche die Handelskammerbeſcheinigung
über die Notwendigkeit von Zahlungen ins Ausland erhaltenhaben, die auf Grund der Devlſenfpetnlatjonsverorbnuns

vom 12. 10. 22 ausgeſtellten Handelskammerbeſcheinigungen
fulhn auch als Beſcheinigungen im Sinne der neuen Kapital-
luchtvarſchriften. Beſonders hervorzuheben iſt noch die Er-

ins der Freigrenze für die perſönliche Mitnahme Kon
Zahlungsmitteln von 20 000 M. auf 200 000 M., im kleinen

che iſt ſich inhaltlich gleich geblieben. Es

Geltungsdauer des Kapitalfluchtgeſetzes in der neuen Faſſung
iſt bis zum 31. 12. 24 verlängert worden. Auch die Ver
ordnung über Maßnahmen gegen die Kapitalabwanderung
in das Saarbeckengebiet iſt ergänzt und abgeändert und ihre
Geltungsdauer ebenfalls bis zum 31. 12. 24 ausgedehnt
worden; hier iſt für die perſönliche Mitnahme von Zahlungs-
mitteln eine Freigrenze von 100 000 M., im kleinen Grenz-
verkehr von 20000 Mark feſtgeſetzt.

Dus Jjuhr 1922.

Grenzverkehr von -3000 M. auf 20000 M. n Die

leicht auf eine Formel bringen: Es war eine vollſtändige
Mißernte. Keine der zu Anfang des vorigen Jahres
chwebenden Fragen iſt gelöſt worden. Die politiſchen Pro-
leme ſind ſich in ihrem Jnhalt genau gleich geblieben.

Auch heute wie vor 12 Monaten ſteht das Reparationspro
blem im Mittelpunkte des r el Selbſt die griechiſche
Niederlage in Kleinaſien „ſo bedeutſam ſie ſeinerzeit auch
erſcheinen mochte, hat das politiſche Geſamtbild kaum ver-
ändert. Die Welt wird auch heute noch von dem franzöſiſchen

f. Streben nach der Beherrſchung des europäiſchen Kontinentes
in Atem gehalten. Alles andere iſt nebenſächliches Beiwerk.
Die zahlloſen Konferenzen, die wir miterlebt haben, haben
keinen Ertrag gebracht, außer dem einen des deutſchen wirt
ſchaftlichen und politiſchen Bankerotts, der ſeit der Bankier
konferenz in Paris offenes Geheimnis war. Wohl haben ſich
einige Geſtalten, die noch vor Jahresfriſt im Vordergrunde
der politiſchen Bühnenbeleuchtung ſtanden, n
Andere ſind an ihre Stelle getreten, aber die Politik ſelbſt

t infolgedeſſen keinen
Wert, etwa eine Chronik der verfloſſenen 365 Tage ſti
wortweiſe zu geben. Sie würde nur verwirren. Und wir
wollen uns darauf beſchränken, den entſcheidenden Punkt
angeſichts der Jahreswende noch einmal klar hervorzuheben.
Denn dieſes iſt das einzig greifbare Ergebnis der ver
gangenen politiſchen Arbeit, daß ſich nämlich die Kernfrage
des europäiſchen Friedens ſichtbar herauszubilden beginnt.
Die in dieſen Tagen erfolgken Enthüllungen aus ruſſi-
ſchen Geheimarchiven werfen ein Licht auf die Ereigniſſe des
Vorjahres, das nicht nur dieſe, ſondern auch die der Vor-
kriegszeit erhellt. Das Ziel der franzöſſichen Politik war
und bleibt auch in Zukunft die politiſche und wirtſchaftliche
Vernichtung des deutſchen Reiches. Dieſem Ziel werden alle
politiſchen Handlungen Frankreichs und ſeiner jeweils wech-
ſelnden Staatsmänner untergeordnet.

Es iſt gut, daß dieſe Klarſtellung in einem Augenblick
erfolgt, der geeignet iſt nicht nur das deutſche innerpolitiſche

onnen umfaffende Kohlenvorkommen in Gewiſſen aufzurütteln, ſondern auch eine Regierung an der
Spitze der deutſchen politiſchen Geſchäfte ſieht, die außen und
h Vertrauen verdient. Das Kabinett Cuno iſt
vom deutſchen Standpunkte aus betrachtet das einzig be
rer Ergebnis unſeres politiſchen Bemühens. Aber
ndem wir dieſes Kabinett am Jahresende als eine Gewähr

für die Zukunft begrüßen, drängt ſich die Sorge auf, ob die
deutſche Nation heute ſchon die innere Kraft und Entſchloſſen-
heit aufbringen wird, die einzig mögliche deutſche Politik ſo
zu unterſtützen, wie ſie es verdient. Es gilt heute herauszu-
kommen aus dem Sumpf von Parteitaktik und Aemterhandel.
Die gegenwärtige Form unſeres Parlamentarismus iſt zu
gebrechlich, als daß ſie als Unterbau für die Leitung der
Politik in den kommenden Monaten dienen könnte. Es
wird darauf ankommen, neues Leben in den politiſchen
Formalismus der Gegenwart zu bringen. Die Belaſtungs-
probe, die uns bevorzuſtehen ſcheint, wird die ſtärkſte Jnan-
ſpruchnahme politiſcher Nervenkraft ſein, die wir bisher zu
beſtehen gehabt haben. Wir fürchten dieſe Probe nicht,
denn wir vertrauen auf den geſunden Jnſtinkt der Selbſter-
haltung des deutſchen Volkes. Aber es gilt heute den Mut,
dieſe Pröbe im Falle der Not zu wagen. Man hat vor dem
Kriege der kaiſerlichen Regierung den Vorwurf gemacht, ſie
habe ein zu geringes Vertrauen in die Widerſtandsfähjigkeit
des deutſchen Volkes gezeigt. Das Gleiche gilt von dek Ge-
genwart. Wenn wir uns nicht ſelbſt aufgeben, werden wir
auch von anderen Völkern nicht aufgegeben werden. Und ſo
treten wir denn in das neue Jahr im vollen Bewußtſein
des Ernſtes der Stunde, aber auch mit der Gewißheit, daß
wir heute, wenn wir nur wollen, die Herren unſeres Schick-
ſals ſein könnten. Und dies, dünkt uns, iſt immerhin eine
Grundlage, auf der wir neu aufbauen können. Es wird
ſich zeigen, daß der Beweis eines ſolchen Wollens unſere
Wirtſchaft beſſer unterſtützen wird, als mancherlei Sachver-
ſtändigenprojekte. Und in dieſem Sinne begrüßen wir das
neue Jahr als ein Jahr der Hoffnung, denn wir wollen nichts
als unſer gutes deutſches Recht.

Aus 545tadt und Amgebung
Sulveſterhlänge.

Morgen verſchwindet wieder ein Jahr im düſteren
Nebel der Vergangenheit. Unter ſchlechtem Wetter gar
kein rechtes Winterwetter hat es ſich in der letzten
Zeit zum Scheiden gerüſtet und die Krähen, die unſere Dom-
türme umflattern, krächzen ihm einen heiſeren Abſchieds-
gruß zu. Kniſternd verlöſchen die Kerzen und leiſe fallen
die grünen Nadeln vom lieben alten Weihnachtsbaum.

Da löſte ſich auch das letzte Blatt aus dem Kranze des
ſcheidenden Jahres. Gebückt, ein müder Greis, zieht das
Jahr 1922 von dannen, von keinem betrauert und be-
weint.

Früher, als wir uns noch als Angehörige des großen
geachteten und gefürchteten deutſchen Volkes fühlen durften,
als wir noch nicht die harte Schule des Weltkrieges durch-
gemacht hatten, als wir noch nichts von der Schmach und den
Erniedrigungen eines Verſailler Friedens wußten, da waren
wir Menſchen noch ein undankbares Geſchlecht, leicht geneigt,
das Gute zu vergeſſen. Wenn der frohe Klang der Syl-
veſterglocken um Mitternacht durch das dunkle Land
flutete, dann hörten viele in den Feierklängen doch nur
das Grabgeläut ihrer Wünſche und Hoffnungen, ſo vieler
herrlichen Träume die eben nur Träume geblieben waren.
Zu keiner Stunde des Jahres empfinden wir tiefer als in der
Sylveſternacht, wie ſchwer es iſt, im Kampf mit den Geiſtern
des Alltags, der Trägheit, der Genußſucht, des Leichtſinns
und der Mutloſigkeit unſer reines, tapferes Menſchentum zu
bewahren. So mancher fühlte das beim Klang der Glocken,
wenn er ſtill und in ſich gekehrt Rückſchau hielt auf das viel-
fach von Unkraut überwucherte Land ſeiner Arbeit, ſeiner
Mühe ſeiner Enttäuſchung. Wenn dies ſchon einſt war,
in ſtolzen, köſtlichen Zeiten welche Fülle von wehmütigen
Stimmungen muß erſt heute, nach Jahren ſchwerſter Not
und Entbehrungen, der Klang der Shylveſterklocken in uns
auslöſen. Damals wars noch anders. Jubelnd begrüßten
wir das neue Jahr mit der dampfenden Glut des Weines,
mit Becherklang und frohen Liedern. Jhm flogen unſere
Herzen entgegen, von ihm erhofften wir Erfüllung unſerer
Wünſche und Hoffnungen.
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Und heute? Heute ſind wir ſtill und demütig ge
worden, wir können den Ueberſchwang, die laute Fröhlichkeit
jener Tage nicht mehr aufbringen. Wir haben zu viel Leid
erfahren, zu ſchwer laſtet die harte Not der Gegenwart, die
bange Sorge um die vielleicht noch ſchwerere Zukunft auf
uns. Und doch iſt der goldene Optimismus, der auch heute
noch in uns Menſchen ſteckt, der ſich immer und immer wie

der aus dem Dunkel zum Lichte emporringt, das Beſte in
uns. Das Jahr iſt tot es lebe das Jahr! Das muß
ſchließlich auch heute noch das Fazit jeder geſunden Sylveſter
betrachtung ſein. Bittere Not und Erfahrung haben die

harte Ent ſchloſſenheit in uns wachgerufen, nun erſt recht dem
Man könnte die politiſche Ernte des Jahres 1922 ſehr Schickſal die Zähne zu zeigen und ſich auch durch noch größere

Drohungen unſerer Feinde nicht unterkriegen zu laſſen.
Darum wollen wir in der morgigen Nacht feſt die Hände
unſerer Lieben faſſen und ein beſcheidenes Glück im Schoße
unſerer Familie erhoffen. Wollen geloben, im Vertrauen

auf Gott fleißig miteinander zu arbeiten unſer deutſches
Vaterland wieder aufbauen zu helfen, damit wir wieder frei
und ſtolz auf deutſcher Scholle wohnen dürfen. Und wenn
wir in dieſer Richtung feſten Willen und unerſchütterlichen
Glauben in uns tratgen, dann dürfen wir trotz allem hoffen,
daß die Glocken in morgiger Nacht einläuten werden, Was
wir allen unſeren Leſern und Mitarbeitern in Stadt und
Land wünſchen,

ein geſegnetes, neues Jahr. d.
e
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Teuerung und Preſſe.
Die Teuerung raſt unaufhaltſam weiter. Die Kohlen

preiſe, die Frachten, Porti, Löhne ſteigen und ſteigen ins
Blaue hinein. Die Papierpreiſe und alle Materialpreiſe des
Druckbetriebes ſcheinen ihre Stellung an der Spitze der

reiserhöhung nicht aufgeben zu wollen. So müſſen die
itungen ſelbſt mittun, wenn anders ſie ihre Siten

hen nicht verlieren wollen. Denn nicht nur alle gewerb-
lichen und Herſtellungskoſten verteuern ſich für ſie unauf
haltſam, der geſamte Lebensunterhalt und die Steuer
belaſtung erhöht ſich auch für die Zeitungsverlage in einer
Weiſe, daß die bisherigen Bezugs- und ÄAnzeigenpreiſe ein-
fach den Ruin des Unternehmens bedeuten würden.

Wenn daher für den kommenden Monat abermals ſtarke
Erhöhungen der Bezugspreiſe eintreten, ſo ergeht wieder
die Bitte an unſere Leſer, uns die Treue zu halten, und

uns in unſerem Kampfe gegen die an unſerem Elend ſchul
digen Verhältniſſe weiter durch Fortbezug unſerer Zeitung
wirkſam zu unterſtützen. Die Leipziger Neueſten Nachrichten
koſten Z. B. für Januar 1400 Mark, das Leipziger Tage
blatt“ 1200 Mark, das Merſeburger Tageblatt hofft mit
einem Bezugspreiſe von 750 Mark (730 Mark für Abholer)
für Januar (Wochenpreis 180 Mark) auszukommen, wennihm vie Leſer wie bisher Treue halten.

Die Shylveſter-Andacht im Dom
beginnt morgen nicht wie bisher um 6 Uhr abends
ſondern ſchon um 5 Uhr. Außerdem wird darauf hinge-
wieſen, daß ger Liederterte am Domeingang diesmal
nicht verteilt werden (aus Erſparnisgründen), die Lieder
werden vielmehr angeſchlagen werden, ſodaß das Mitbringen
von Geſangbüchern erforderlich iſt.

Hochherzige Spende.

Wie wir erfahren, hat die Arbeiterſchaft der hie-
ſigen Firma Gebr. Dietrich, Königsmühle, unter ſich eine
Sammlung zugunſten des Chriſtianen-Waiſenhauſes veran-
ſtaltet, die den hochanſehnlichen Betrag von 23 600 Mark
ergab. Hut ab vor ſolcher Opferwilligkeit! Bekanntlich hat
das Waiſenhaus in ſeinem über 200 jährigen Beſtehen noch
nie ſo bittere Not gelitten, wie in dieſem Jahre. Man hat
es fertig gebracht, dieſer Anſtalt annähernd 50 Morgen Land
zu enteignen, wodurch der Stiftung bei den heutigen Pacht-
erträgniſſen jährlich ein Schaden von mehr als einer Million
Mark erwächſt.

Menſchenfalle auf der Waterloobrücke.
Auf der Waterloobrücke hat ſich aus dem Bürgerſteig

der Bordkante ein eiſerner Verbinder gelöſt und ragt heraus,
Da auf der Brücke ſtets reger Verkehr iſt, hat ſchon ſo
mancher Paſſant dieſen Uebelſtand bitter empfunden. Mehrere
ſogar ſtolperten und ſind auch zu Fall gekommen. Hoffent-
lich wird dieſer Mißſtand bald behoben, damit nicht größeres
Unheil geſchieht.

Was der Januar bringt.
Mit Beginn des neuen Jahres treten auf dem Gebiete

des Steuerweſens neue Beſtimmungen über die Steuer-
abzüge vom Lohneinkommen in Wirkſamkeit. Gleichzeitig
erfolgen einſchneidende Abänderungen des Einkommen-
ſteuer geſetzes und des allgemeinen Steuertarifs.
Bezüglich der Beitragszahlung für die umgeänderte An
geſtelltenverſiche rung tritt mit dem 1. Jan. 1923
das Markenverfahren in Kraft. Auf den Reichsbahnen
und den Privateiſenbahnen werden mit Wirkung vom 1. Jan.
die Perſonenfahrpreiſe durch Einführung neuer Kilometer-
Einheitsſätze weſentlich erhöht; die Fahrkarten tragen nicht
mehr den Preisaufdruck, ſondern nur noch die Angabe der
Entfernung in Kilometern. Des weiteren werden die
Gütertarife um 70 v. H. und die Tiertarife um
60 v. H. erhöht. Die Reichspoſtverwaltung ſchret-
tet ebenfalls zu einer Gebührenerhöhung: vom 1. Januar
ab gelten neue Fernſprechgebühren und vom 15. Januar
ab ein neuer Poſttarif. Für das Abtragen von Zeitungen
erhebt die Poſt monatliche Beſtellgebühren; außerdem iſt

von Neujahr ab eine Zeitungsbezugszeit von einem Monat
zugelaſſen. Zur Verſteuerung ſind die Miet und
Pachtverzeich niſſe den zuſtändigen Steuerſtellen bis
zum 31. Januar einzureichen.

Unfall im Leungwerk.
Geſtern mittag verunglückte der Arbeiter A. Schilling,

geboren am 8. April 1890, wohnhaft in Weißenfels a. S.,
im Ammoniakwerk Merſeburg dadurch tötlich, daß er gegen
die ausdrückliche Weiſung ſeines Vorgeſetzten in einen mit
kohlenoxyd haltigen Gaſen angefüllten Behälter hineinſtieg.

Rentnerbundſpende.
Freundliche Liebesgaben für notleidende Rentner ſind

wieder eingegangen. Ungenannt ſtiftete 5000 Mark, Frau
G. in Neu-Röſſen 2000 Mark, Schafkopfklub Brikakrinoſch
500 Mark, Lehrerwitwe 100 Mark, Geh.
500 Mark, Heiliger Abend im „Kaiſer-Cafe“ 360 Mark.
Die bereits gemeldeten 3000 Mark von Martha Siegl in
Helſingfors ſind eingetroffen. Otto Wirth ſandte 5000 Mark,
wovon je 1000 Mark auf den Rentnerbund kommen, das
Chriſtianen-Waiſenhaus, die Notgemeinſchaft, Alte Leute und
Orgelbaufond der Stadtkirche St. Maximi. Fleiſchermeiſter
Reichhardt und F. H. Krauſe ſpendeten eine Partie Würſte,
die für die Empfänger eine hohe Freude ſind. All die
gütigen Gaben haben geholfen in manches von der Not der
Zeit ſchwer bedrängte Herz zur Weihnachtszeit eine Freude
zu bringen und dankbar iſt der lieben Spender gedacht wor
den. Jnſonderheit ſei auch Dank geſagt der Frau Landes-
hauptmann Oeſer für die hübſche Wärmeſtube im Stände
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haus wo eine ſo freundliche Zuflucht aufgetan iſt. Wie
ern kommen die Beſucher wieder, fühlen ſich wohl und ver-

u 25 Prozent Rabatt für die Rentnerbund- Mitglieder fü
e n g- von Oberbeung. Ein herzlichſtes „Schön

dankhab“ all de Schw.n lieben Gebern.

Jm engen Kreiſe trauter Gemütlichkeit G geſtern
hriges Weih

ihnachtspotpourri zu Gehör brachte, verſetzten die wieder
re erſchienenen Mitglieder und Freunde des Vereins

freudige Weihnachtsſtimmung. Herr Sachſe jun. und
rl. Bretſchneider erfreuten durch einige e
ie reichen Beifall fanden; auch Knecht Ruprecht, der ſchwerbeladen ſeinen Einzug hielt, wurde ſtürmiſch

Ein ſehr nettes Weihnachtsſtück, das über die Bretter ging
und von den Darſtellern recht gut wiedergegeben wurde,
beendete den offiziellen Teil des Abends, als deſſen Er
genzung man ſich no

ohne Nieteni unterbrochen wurde. Und dann ſchied
man in beſter Stimmung voneinander, dankbar dem rührigen
Vergnügungsvorſtand für den wohlgelungenen Abend!
Außerordentliche Vertenerung der Kartoffeln durch die am

1. Jannar eintretende Frachterhöhung.
In der Tagespreſſe iſt mitgeteilt worden, daß ab 1.

Januar die Gütertarife um 70 Prozent erhöht werden und
der am 31. Dezember außer Kraft tretende Notſtandstarif
für Kartoffeln durch einen neuen Ausnaghmetarif erſetzt
wird, der für Wagenladungen eine Fracht von nur 40
Prozent der normalen Fracht vorſieht. Die wenigſten Ver
braucher werden ſich darüber klar ſein, was das in Wirk-

Zunächſt ſei darauf hingewieſen, daß die
zur Zeit geltenden Sätze, die, wie anerkannt werden muß,
außerordentlich billig ſind und den Zeitverhältniſſen kaum

7 Prozent des zur Zeit gelten-
den Normaltarifes betragen. Der zukünftige Ausnahmetarif
wird alſo an ſich gegenüber den normalen Frachten weſent
lich geringere Vergünſtigungen bringen, als bisher beſtanden
aben. Da aber gleichzeitig die geſamten Frachten am 1.

werden die
Zeit gelten

Was dies bedeutet, ſei an einem Zahlen-

lichkeit bedeutet.

entſprechen, nur 6 bis

nuar um 70 Prozent erhöht werden, ſo
dann beſtehenden Sätze das 10fache der zu
den betragen.
beiſpiel für eine kürzere und eine weitere Entfernung klar
gemacht. Zur Zeit beträgt die Fracht für 100 Kilogramm
auf 250 Kilometern 54 Mark, auf 800 Kilometern 102
Mark. Die Verzehnfachung ergibt alſo für die nähere Ent-
fernung, welche z. B. für die Sendungen nach Berlin in
Frage kommt, eine Erhöhung der Fracht um 486 Mark, die
weitere Entfernung die für die ſtark bevölkerten weſtdeutſchen
Gebiete von Bedeutung iſt, eine Steigerung von 918 Mark
für 100 Kilogramm. Die Fracht ſelbſt kommt alſo auf den
weiteren Entfernungen dem Wert der Sendung ſelbſt gleich.
Der Preis für den Zentner Kartoffeln wird alſo allein durch
dieſe Frachterhöhung um 250-500 Mark ſteigen. Damit
werden die Bemühungen der heimiſchen Landwirtſchaft, dieſes
wertvolle Maſſennahrungsmittel der Bevölkerung möglichſt
billig zur Verfügung zu ſtellen, wieder zu einem großen
Teil illuſoriſch gemacht. Zugegeben, daß die bisherigen
Frachtſätze ebenſo wie die Kartoffelpreiſe ſelbſt der herrſchen-
den Geldentwertung keineswegs angepaßt waren. Jſt doch
der plötzliche Sprung, den die Reichseiſenbahnverwaltung
nunmehr vornehmen will, äußerſt zu bedauern, zumal die
dadurch entſtehende Verteuerung mit der unabwendbaren
Erhöhung des Brotpreiſes zuſammenfällt. Es müßte nichts
unverſucht bleiben, die Reichseiſenbahnverwaltung zu
weiterem Entgegenkommen zu veranlaſſen. Vor allem aber
bedarf es der rechtzeitigen Aufklärung aller Jntereſſenten,
er die neue gewaltige Erhöhung der Frachten in Kraft
tritt.

Die Einreiſe in das beſetzte Gebiet.
Jn einer neuen Verordnung hat die Jnteralliierte

Rheinland kommiſſion die Beſtimmungen über die Einreiſe
in das beſetzte Gebiet und den Verkehr ſowie den Aufent-
halt in ihm zuſammengefaßt und in verſchiedener Hinſicht
eändert. Alle über 14 Jahr alten Perſonen jedweder

Staatsangehörigkeit, die ihren gewöhnlichen Aufenthaltsort
im beſetzten rheiniſchen Gebiet haben, müſſen mit einem von
der zuſtändigen deutſchen Behörde ausgeſtellten und viſierten
Perſonalausweis mit Lichtbild verſehen ſein. Einen Ausweis
gleicher Art oder einen Paß muß jeder deutſche Staats-
angehörige über 16 Jahre, der im unbeſetzten Gebiet wohnt,
beſitzen, wenn er in das beſetzte Gebiet einreiſen will. Alle
deutſchen Staatsangehörigen, die aus einem anderen Lande
als Deutſchland kommen, müſſen ebenſo wie die Angehörigen
der an der Beſetzung nicht beteiligten Nationen im Beſitze
eines von ihren heimiſchen Behörden ausgeſtellten oder
viſierten Paſſes ſein und ſich nach den Vorſchriften des
deutſchen Geſetzes richten. Wer ſeinen Wohnſitz im beſetzten
Gebiet nehmen will, muß einen entſprechenden Antrag an
die deutſche Behörde des betreffenden Ortes ſtellen, die
die Genehmigung erteilen kann und dem Vertreter der
alliierten Rheinland kommiſſion innerhalb dreier Tage da
won Kenntnis geben muß.

Berſummiungen und Peranſtaſtungen.
In Veth's Geſellſchaftshaus gaſtieren am Neujahrstage

die beliebten Alt-Leipziger-Sänger. Dieſe neu zuſammenges
ſtellte Geſellſchaft wird ein hier noch nicht gehörtes Pro-
Ken bringen. U. a. kommen zwei Geſamtſpiele: „Unterm

eihnachtsbaum“ und „Es ſpukt“ zur Aufführung.
Die Kleinkunſtbühne „Neues Schützenhaus“ veranſtaltet

oinen Sylveſterball mit gutem Kabarettprogramm.
Muſikaliſche Unterhaltungen und Sylveſterfeiern wer

den im Parb-Cafe, KaiſerCafe, Ratskeller und in der
Klauſe ſtattfinden.

Das Cafehaus Meunſchau veranſtaltet einen Sylveſterball.
In den Kammerlichtſpielen läuft der große Film: „Ladhy

Hamilton, Lord Nelſons letzte Liebe.“
s

Einbruch auf dem Rittergut Schkopau.
Schkopan, 29. Dezember. Jn der vergangenen Nacht

drangen Diebe nach Zertrümmerung der ſtarken Vorlege-
chlöſſer in die Feldſcheune des Rittergutes. Da ſie hier an-
cheinend nichts Mittnehmenswertes fanden, erbrachen ſie

n angebauten Geräteſchuppen und ſtahlen daraus 45 neue
Pflugſchare und 2 Sack Schwefelſaures Ammoniak.

Das Jahndenkmal in Halle durch Diebe zerſtört.
Halle, 29. Dezember. Jn der Nacht zum 28. ds. Mts.

wurde das über der Jahnshöhe am Trothaer Felſen an-
brachte Relief des Turnvaters Jahn ſowie das große

eichen und die Einrahmung von Dieben gewaltſamurnerz
heruntergeriſſen. Bei der Fortſchaffung ſind ſie vermutlich

in Neujgßrseriuß des Reichswirtſchaftsminiſters

umjubelt.

einige Stunden beim Tanz vergnügte,
nur durch eine reichhaltige Verloſumtg und ſogar eine

Letzte Depeſchen

e heute noch
e

and ſich weder atte noch aus purer Willkür ſei
ihm auferlegten Verp ichtungen entziehen will.

Der Heulige Dollurſtund: 7 376.
Berlin, 30. Dezember. (Eig. Drahtber.) Der Dollar

notierte heute amtlich 7332 7370 Geld und Brief
Ein neuer engliſcher Renarationsplun,

Kabinettsrat einen neuen an d s e der Re
n Pa rzuſchla

hughes über die Reparationsregelung,
ris, 30. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Der ame

im amerikaniſchen Verein für Geſchichte.
die Frage der Reparationen gelöſt

verſchiedenſten Völker übergeben wolle.

Boraß zieht ſeinen Antrag zurück.

hat ſeinem Antrag im amerikaniſchen Senat auf
den Vereinigten Staaten zurückgezogen.

nutzten Werkzeuge in der Nähe des Tatortes aufgefunden
worden ſind. Die Sachen ſind vorläufig auf der Wache
des Polizeireviers 8 ſichergeſtellt.

Die Beiſetzung Geheimrat Paetz'.
AltScherbitz, 29. Dezbr. Unſere kleine ſchmucke An-

ſtaltskirche war am Donnerstag nachmittag der Wallfahrtsort
vieler Leidtragender, es galt, Herrn Geheimen Sanitäts-
rat Dr. Paetz, einem edlen Menſchenfreund, einem in allen
Kulturländern zu großem Anſehen gelangten Arzt, die letzte
Ehre zu erweiſen. Am Altar ſtand der Sarg mit der ſterb-
lichen Hülle in einem Berg von Blumen und Palmen
Neben ihm nahmen die nächſten Angehörigen des Dahinge-
ſchiedenen und die große Trauergemeinde Platz. Auf Gebet
und Schriftverleſung des Anſtaltsgeiſtlichen, Herrn Pfarrer
Herrmann, folgte ein Geſangvortrag des Herrn Rektor
Stahn. Herr Pfarrer Herrmann entwarf ſodann in licht-
vollen Zügen das Bild des Heimgegangenen in ſeiner uner-
müdlichen Tätigkeit, in ſeinem Wohlwollen, Güte und ſeiner
ſtrengen Auffaſſung von Pflichten und Bürgertugenden.
Pflichttreue ſei ſein Wort geweſen, das über ihm ſtand als
gewiſſenhafter Beamter, Mühe und Arbeit zeichnete ſein
Leben im Dienſte anderer. Die tiefergriffene Gemeinde
ſang im Anſchluß daran das troſtſpendende „Wenn ich ein-
mal ſoll ſcheiden“, dann würdigte Herr Superintendent
Bröſe die Verdienſte des Verſtorbenen, der ſich als rechter
Sohn der lutheriſchen Kirche bekannt und in ihrem Sinne im
Gemeindekirchenrat zu Schkeuditz, als Mitglied der Kreis-
ſynode und im Synodalvorſtand im Dienſte der Provinzial-
kirche ſegensreich gewirkt habe. Gebet und Segen des An-
ſtaltsgeiſtlichen und das herzandringende „Laſt mich gehen“
eines unter Leitung des Rektor Stahn ſtehenden Kinderchors
bildeten den Schluß der tiefergreifenden Feier. Unter Orgel-
ton und Glockenklang ging der Zug aus dem Gotteshauſe
nach dem am ſteilen Ufer der Elſter gelegenen Anſtaltsr
friedhof. Schlicht und einfach wie des Verſtorbenen Weſen
und Perſönlichkeit war auch die letzte Scheideſtunde, aber
würdig des edlen Mannes, der ein ganzes Menſchenalter im
aufopfernſten Dienſte für die Menſchheit geſtanden hat.

n

3 3Aus Provinz und Reich
Zugzuſammenſtoß bei Breslau.

Breslau, 30. Dezember. Ein Eiſenbahnzugzuſammenſtoß
ereignete ſich auf der Strecke Breslau--Kamenz. Der Per-
ſonenzug, der den Breslauer Hauptbahnhof in der Richtung
Kamenz verließ, fuhr kurz vor der Station Schönborn auf
einen Güterzug auf. Drei Wagen desſelben wurden in
Stücke geriſſen, weitere Wagen beſchädigt. Die Maſchine des
Perſonenzuges entgleiſte. Der Gaſometer explodierte, wodurch
der Packwagen und der vorderſte Perſonenwagen Feuer
fingen, das aber durch die Geiſtesgegenwart des Lokomotiv-
führers ſofort gelöſcht werden konnte. Das Zugperſonal
trug nur geringe Verletzungen davon; auch von den Paſſa-
gieren wurden etwa zehn Perſonen nur leicht verletzt. Tote
ſind nicht zu beklagen. Der Materialſchaden iſt ſehr groß.
Der Unfall iſt auf falſche Weichenſtellung zurückzuführen.

Naubüberfall auf eine Bankfiliale bei Braunſchweig.
Braunſchweig, 29. Dezember. Die Filiale der Com-

merz- und Privatbank in Vechelde bei Braunſchweig wurde
am Donnerstag abend von Räubern überfallen. Sie drangen
in dem Augenblick in die Räume an, als die Beamten der
Bankfiliale mit der Abrechnung beſchäftigt waren. Die
Räuber waren mit Revolvern bewaffnet. Die Beamten wur
den unter Bedrohung ihres Lebens zur Herausgabe des
Geldes gezwungen; nach vorliegenden Meldungen ſpricht man
von einer Geſamtbeute von etwa einer Million Mark Bar-
geid.

Wetterkataſtrophe in Newyork.
Newyork, 30. Dezember. Hier herrſcht ſeit einigen

Tagen ein fürchterliches Unwetter. Mehrere Perſonen ſind
bereits getötet und eine große Anzahl verwundet. Die
Stadt hat infolge des ſtarken Sturmes, der zum Teil den
Eiſenbahn und Schiffsdienſt lahmlegte, nur noch für zwei
Tage Kohlen.

Ivork 7481,25--7518,75,

Pa
rikaniſche Staatsſeketär Hughes hielt geſtern eine Anſprache

Er erklärte, daß
werden könnte, wenn

man ſie nicht als politiſche, ſondern als wirtſchaftliche An
gelegenheit einer beſonderen Kommiſſion von Exporten der

Paris, 30. Dezember. (Eig. Drahtber.) Senator Borah e

ladung Europas zu einer internationalen Konferenz in

überraſcht worden, da die Gegenſtände und die dazu be

Selbſtmord eines Prager Bankvirektors.
Prag, 29. Dezember. Der Direktor der hieſigen Kre

itanſtalt R obert Blum hat am Donnerstag Selbſtmord be-
angen. Als Urſache wird die Aufdeckung einer mr
inräumung von hohen Auslandskrediten in techniſchen
onen angegeben.

Hounclel und Perkehr,
Deviſen abgeſchwächt. t

ten ſetzten in den Vormittagsſtunden mit
alſo unter Neuyorker Parität, ein und ſtellten vor Er

t Mark, um ſpäterhin wiederAußerdem wurden bei Be

r re r 53 2900ark, London mit 00 Mark, S z m 4 Mark.mit 530 Mark, Belgien wk 485 Mark, Jtalien
374 Mark, Chriſtiania mit 1387 Mark, Kopenhagen
1510 Mark, Budapeſt mit 2,90 Mark und Er mit

228 Mark. Von Noten wurden umgeſetzt: deutſchöſ chiſche
Noten mit 10 Mark, polniſche ten mit 41. Mark, un
gariſche Noten mit 280 Mark und rumaniſche Leinoten

Jn den Nachmittagsſtunden erreichte der Dollarkurs
wieder den erſten Vormittagsſtand von 7500 Mark.

Die Mark in Newyork leicht gebeſſert.
Die Mark notierte in Newyork um 9 Uhr 30 Minuten

vormittags 0,0135 0,0136 Cents, was einer Parität von
7407 7 352 Mark entſpricht.

Amtliche Berliner Wechſelkurſe vom 29. e
Amſterdem 2967,56—2982,44, Stockholm SRom e London 34 513,50 34 686, 50, New

Paris 546,13—548,87, Zürich
1416,45- 1423,55, Prag 233,41--234,59. e

Effektenbörſe feſt und ruhig.
r waren ſeitens der Pro-

s Kauforders eingetroffeaber dieſe wurden auf der anderen Seite zum Teil dadur
daß ſeitens der Banken bereitwilliger, als dies

n den letzten Tagen der Fall war, Material zur Verfügung
eſtellt wurde. Die Auslaſſungen des Reichsbankpräſidenten

n der letzten Sitzung des er die ſtarke
n r der Reichsbank ſeitenslientel und die daran geknüpftedes Kredits wirkten gleich

Kronen 170 Prozent.
Die Stimmung blieb bis zum Schluß recht feſt, wenn

auch das Geſchäft ſpäterhin völlig zum Stillſtand kam.
Bank für Landwirtſchaft.

Die Kapitalserhöhung auf eine Milliarde Mark, die
das Inſtitut der demnächſt ſtattfindenden außerordentlichen
Generalverſammlung vorſchlägt, ſoll langſam in verſchie
denen Abſchnitten durchgeführt werden. Man rechnet ſogar
damit, daß die Ausgabe der neuen Aktien, die zu ea. 135
pEt. erfolgt, nicht mehr in dieſem, ſondern erſt im nächſten
Winter abgeſchloſſen werden dürfe. Das Kapital ſoll, wie
man hört, vornehmlich aus land wirtſchaftlichen
Kreiſen aufgebracht werden, und es liegen bereits für
mehrere 100 Millionen Vorauszeichnungen vor. Enb
ſprechend den vorliegenden Zeichnungen ſollen die neuen Be
träge von Aktien aufgelegt werden. Die Werbetätigkeit für
die Uebernahme der neuen Aktien ſoll, wie wir hören, nur
bis zum Beginn der Frühjahrsbeſtellung fortgeführt und
dann bis nach der Ernte ausgeſetzt werden. Das Inſtitut
ſoll inzwiſchen auch induſtrielle Beziehungen vorwiegend
zu landwirtſchaftlichen Induſtrie anknüpfen, die ihm
ermöglichen ſollen, den notwendigen Riſikoausgleich herzu-
ſtellen.

Produktenmarkt.
Berlin, 29. Dezember. Kurſe ſtetig bei ſehr begrenztem

Geſchäft. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizen- und Roggenſtroh
6000 63000, drahtgepr. Haferſtroh 6000--6300, bindfaden-
gepr. Weizen- und Roggenſtroh 4900--5100, geb. Roggen-
langſtroh 5200--5600, loſe geb. Krummſtroh 4700 5000,
Häckſel 7400--7600, handelsübliches Heu 5000-—6100, gutes
Heu 6000—-6300, Kokoskuchen 12 500 13 600, Reisfutter-
mehl 10600 12 500, Weizenkleie 7900, Biertreber 8000.
Treber 8000, Haferſchalen 7800, Haferkleie 77 00, Strohmehl
5800, Palmkernſchrot 7900 für 50 Kilogramm einſchließlich
Verpackung. Alles ab Verladeort.

Mittagsbörſe. (Amtlich.)
15 400, Roggen, märk. 14000-14 100,
13 800 13 960, Sommergerſte, märk. 12 500 13 500, Hafer
märk. 13 400 13 700, pomm. 13600--13000, Mais loko
Berlin 15 600-—15 800 alles für 50 Kilogramm in Mark.

Weizenmehl 41 000—46 000, feinſte Marken über Notiz be
zahlt, Roggenmehl 38 000--42 000 für 100 Kilogramm
brutto einſchließlich Sack in Mark. Weizenkleie 82008500.
Roggenkleie 8300--8700, Raps 25 900 26 000, Viktoria-
erbſen 27 000--30 000, kleine Speiſeerbſen 25 00026 000,
Futtererbſen 15 000--16 000, Peluſchken 16 000--19 000,
Ackerbohnen 15 000--18 000. Wicken 23 500-26 500, blaue
Lupinen 15 000-16 000, gelbe Lupinen 20 000--21 56060,
Seradella 33 000-38000, Rapskuchen 10000, Trocken
ſchnitzel prompt 6500--6800, Torfmelaſſe 4000—4200, Kar-
toffelflocken 8200-8500.

Berliner Kartoffelnotierungen.
Die Berliner Notierungskommiſſion für Kartoffeln

notierte am 29. Dezember folgende Preiſe (in Mark für
50 Kilogramm) ab Vollbahnſtation, Spreiſekartoffeln, weiße,
rote und gelbfleiſchige 5706000.

Berliner Metallpreiſe vom 29. Dezember:
Elektrolytkupfer 2448, Raffinadekupfer 2100-2156

Hüttenweichblei 900 925, Hüttenrohzink adHüttenaluminium 2960, Bankazinn 6350 6450, Reinnicke
4450 4550, Barrenſilber (c. 900 f.) 142 500-144 000.

Weizen, märk. 15 600
pomm. und ſchlef.

Verantwortl Redaktion: litik, örtl. und prov. Teil:g v m t eimer. Anzeigen:
A. Rank. Druck und Verlag: rſeburger Druck und
Voerlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich tn Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Eeiten.
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Vereine Cheahe

Kammer- Modernes
Lichtspiele.
IMMCCGGEEEEEEEEEEEEEEE
Allen unsern werten Be-
suchern wünschen wir ein
gesundes tröhliches

„Neues Jahr

S

Theater.

Unserer werten Kundschaft in Stadt
und Land

en Cbölces Heues Jahr
Paul Schultze Sohn

Papierhandlung

glückliches neues Jahr

Hermann Budig

e
S Seinen lieben Kunden in Merseburg

und Umgebung wünscht ein

Photographie Forneck

Roßmarkt 3 x
Wünsche meiner werten Kundschaft sowie

allen Freunden und Bekannten

ein Lesndes neues Jahr

Friedrich Pfeiffer und Frau
Landwirtschaftl. Maschinen

n m
Meiner werten Kundſchaft

ein fröhliches und gesundes
neues Juhr!

Werner Moaßlfeldt
RitterDrogerie

r

Nnſexer werton Kundſckaftl, Jreounden,
Rackbarn und Bekannten die

krexzlichiſ ken Hlück wünſche

zum Jahreswechſel!
Fleiſchermſtr. W. Wiehe u. Frau

See
deHerzlichen Glückwunſch

zum Jahreswechſel
meiner verehrten Kundſchaft wünſcht

z Hugo Schwimmer u. frau
Mbebvelſabrir Nenmarkt 22

908äääääääää>ääää
J 7

Meinen werten Kunden, Freunden
und Bekannten

berzlichen Glückwunsch
zum Jahres wechsel!

Alfred Kluge, Friseur.

Civoli.
Weinen werken Häſken und Freunden

ein fröhliches Neujahr!
Huſtkav Erdmann und Frau.

8 0

Park Kaffee
An beiden PFesttagen:

halteehausleuſctzn beth's berellschaſtshals.

Sonntag von 3 Dhr ab

51eſter-Bull,
MMMMGAGDDDGkcDGfzDucGCſDCccCoauI

Allen werten GOasten

ein fröhliches neues Jahr
Familie Julius.,

Sonntag, den Zl. Dezember im Cafe:

Große Sylveſterfeier.
Montag, den l. Januar im Saale:

Alt Leipziger Sänger.
2 urkomiſche Poſſen,
Gänzlich neues Programm, neues Perſonal.

Quartetts a Capella.

b]. Musſhalsehe Unternatung,

Allen meinen werten Gästen, Freunden, 4

Nachbarn und Bekannten 3
die herzlichsten Glückwünsche 7

zum Jahreswechsel
Paul Freygang.

K. C.
Cafe Schmied, Entenplan 8

allen meinen verehrten Gästen ein

besseres neues Jahr!
Sonntag: Sylvester- Feier

bei guter Musik.
Kaltes Buffett Eintritt frei

chuhhau

Kleine Ritterstraße Nr. 1
wünscht seiner werten Kundschaft,
Freunden, Nachbarn u. Bekannten

ein fröhliches Neujahr

Kör Der

Meiner werten Kundschaft ein

frohes Neujahr
öchuhwurenßgus

Meiner werten Kundſchaft, Freunden,
Nachbarn und Bekannten

die herzlichſten Glückwünſche
zum Jahreswechſel

Emil Theuring, Merſeburg.
Rohproduktenhandlung, Breiteſtraße 6.

win Phrentraut r eI5, Kl, Ritterstr, I5, Unſerer werten Kundſchaft, Freunden

n t und Bekannten die
Merſeburger Kulskeller, j Dersichſten Glück und Segens inen von 7 Uhr an: t wünſche zum Jahreswechſel

Unterhaltungsmuſik, t Wilhelm Prophet u. Frau, b
O. Kießler. Rohproduktenhandlung.

14 Nulandſtr. 6 Merſeburg Telefon 685.
b 4o KIause o r r

Stadttheater Hale
Sonntag, abds. 7.30 Uhr:
Kobert u, Bertram
Montag, nachm. Uhr

bei halben Preiſen
Die KFlein-Flſe das

Chriſtkind ſuchen ging.
Montag, abds. 7.30 Uhr

Ronna Liſoa.
Dienstag, abds. 7.30 Uhr
Die versankenoe

Giook o.
Mittwoch, nachm. 3.30 Uhr

bei halben Preiſen
Fie ZleinElſe das

Chriſtkind ſuchen ging.
Mittwoch, abds. 7.30Uhr:

Der Kosem-
Kavalter.

un

muß ääs, o

262 191

Direktlon:
t. Pilenberger.

Gehn nnn
Werkstätten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinstrabe 79- 80.

Voll ständige
zimmer

Einrichtungen
in allen Preislagen

Tüchtiges
Hausmädchen

in herrſchaftlichen Haus
halt ſofort geſucht.

Frau Dr. Spelthahn,
NeuRöſſen, An d. Bahn s

Sonnabend, Sonntag und Kontag:

Musikalisch-humoristische

Unterhaltung
Unseren werten Gästen, Freunden,

Nachbarn und Bekannten die
herzlichsten Glück- u. Segens-
wünsche zum Jahreswechsel

Hermann Fehse und Frau.
S

e geh h R W z z gen mm en gen gen

Unseren werten Kunden, Freunden
und Bekannten die besten

e
Sporveren von t890, Mergeburge. G.4

Glückwünsche zum
Jahreswechsel

4Max Schneider und Frau
Pahrradhandlung.

Sonntag, 31. Dezember (Sylveſter), im
Vereinsheim: Beginn 7 Uhr nachm.

SylveſterFeier.
Der Vorſtand.

Be

Glückhaften Jirieden und Wohlergehen
wünſchen allen ihren Leſern, Freunden und Auftraggebern im Jahre 1923

Redaktion, Derlag und Druckerei
des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt).

e
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Anerbieten unter fadenſcheinigen Gründen abgelehnt. Jahre-

ſo werden wieder alle möglichen Bedenken laut, denn man

Beilage zu Kr.
e

frankreichs Schankelpolitik.
Das ſeltſamſte und an ſich doch reizvollſte Schauſpiel

der ganzen Nachkriegspolitik der Entente gegenüber Deutſch
land bildet das politiſche Hin- und Herlavieren der Pariſer
Regierung. Als Deutſchland ſich nach Abſchluß des Friedens
vertrages bereit erklärte, tatkräftig zum Wiederaufbau der
zerſtörten Gebiete Nordfrankreichs mitzuhelfen, wurde dieſes

kang hat dann dieſe „offene Wunde“ Frankreichs als
menſchlich nicht ſehr ſchönes, politiſch aber zweifellos recht
wirkſames Propagandaſtück gedient, um die verhetzte Stim
mung gegenüber dem deutſchen Volke weiter aufrecht zu erhalten.
Die wachſende Unzufriedenheit und das Drängen der ehe
maligen Bevölkerung der zerſtörten Gebiete, auch wohl die
allmähliche Abnutzung dieſes Tricks führten dann einerſeits
zur Jnangriffnahme des Wiederaufbaus durch Frankreich
ſelbſt, andererſeits zum Abſchluß des Wiesbadener Ab-
üommens bezw. der ſpäteren Sachlieferungsabkommen. Trotz
dem alſo die lange Hinauszögerung der Wiederaufbau-
arbeiten bewußt von franzöſiſcher Seite herbeigeführt worden
war, hat man nicht aufgehört, auf den „böſen Willen“
Heutſchlands hinzuweiſen, der getanes Unrecht gutzumachen
ſich weigere. Als man weiter ſah, daß man mit der Gewalt-
politik die märchenhaften Milliardenſchätze aus der deutſchen
Volkswirtſchaft nicht herauspreſſen würde, ertönte der Ruf
nach einer internationalen Anleihe für Deutſchland, die
namentlich von Amerika übernommen werden ſollte. Beweis:
die Berufung des Morganausſchuſſes im Juni d. J. nach
Paris. Als Echo auf die in dieſen Tagen in Amerika von
amerikaniſcher Seite eingeſetzte Bewegung, tatkräftig und hel-
fend in das europäiſche Wirtſchaftchaos durch Gewährung
einer Anleihe an Deutſchland nach Erfüllung der not-
wendigen Vorbedingungen einzugreifen, ertönt aus der Pa-
riſer Preſſe eine mehr oder weniger energiſche Ablehnung
eines wie auch immer gearteten Eingreifens der nord-
amerikaniſchen Union in die europäiſchen Angelegenheiten!
Kaum hatte man endlich in London zur Einſicht kommen
müſſen, daß die bisherige, auf eine politiſche und wirtſchaft
Tiche Abtrennung der Rheinlande zugunſten Frankreichs zie-
lende „Sicherheitspolitik“ der Pariſer Staatsmänner bei den
Verbündeten ſchärfſten Widerſtand erfuhr, ſpielte man ur-
plötzlich den Ahnungsloſen und behauptete im Bruſttone
gekränkter Unſchuld, niemals an Annexionen gedacht zu
haben, niemals auch nur im geringſten vom Gifte des
Jmperialismus infiziert geweſen zu ſein. So wechſelvoll
auch das Ränkeſpiel der franzöſiſchen Politik iſt, ſo leicht
durchſchaubar ſind doch auch ſeine Ziele: man möchte von
den einmal geſtellten unerfüllbaren Forderungen ſo wenig
opfern wie nur möglich. Man tut zwar immer ſo, als habe
man irgendwo ein größeres Jntereſſe an der Wiederher-
ſtellung eines endgültigen Friedens in Europa als in Paris.
Steht dann aber das Problem wirklich vor einer Löſfung,

iſt ſich in Paris wie in der ganzen übrigen Welt klar
darüber, daß eine befriedigende Wiederherſtellung des eu-
vnväiſchen Gleichgewichts nur dann möglich iſt, wenn Frank-
reich ſeine Pläne auf eine wirtſchaftliche und politiſche
Vorherrſchaft in Europa aufgibt, wenn es von ſeinem offen
lundigen Eroberungsfeldzug abſieht, in den Grenzen des
Möglichen bleibt und endlich aufhört, der Unruhſtifter auf
dem europäiſchen Kontinent zu ſein. Man iſt ſich deſſen
vollkommen bewußt, daß es nur zwei Wege gibt: tragbars
Regelung der Reparationsfrage, damit aber erklärtes Fiasko
der hochfliegenden franzöſiſchen Nachkriegspolitik oder deren
halsſtarrige Weiterverfolgung und damit Vernichtung Deutſch
Jands. Die gegenwärtige politiſche Lage Frankreichs, in
die es der Unverſtand ſeiner Staatsmänner gebracht hat,
erſcheint wenig beneidenswert, tritt es doch in immer ſchär-
ferem Gegenſatz zur übrigen Welt, eine Tatſache, an der
das franzöſiſche Volk noch ſchwer zu tragen haben wird.
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bewegung beruhe nur auf „deutſchen Jntrigen“, dürfte man
ſich drüben wenig Freunde erwerben. Es muß auch in
Paris bekannt ſein, daß das amerikaniſche Wirtſchaftsleben
ſehr triftiges Jntereſſe an einer endlichen Wiederherſtellung
der Wirtſchaftskraft Europas, namentlich Deutſchlands hat,
ein Jntereſſe, das ihm wahrlich nicht erſt von deutſcher
Seite „eingeflüſtert“ zu. werden braucht. Die franzöſiſche
Politik hat ſich ganz offen in eine Sackgaſſe verrannt und
wird ſich bis zum 2. Januar darüber klar zu werden haben,
welches letzten Endes ihre wahren Ziele ſind: Wiederaufbauy
oder Chaos, Weltfrieden oder Jmperialismus!

Holitiſche Rundſchau
s0ozigle Fürſorgeerzießung,

Die Not der Jugend iſt ein beſonders ernſtes Kapitel
aus der Chronik dieſer Zeit. Die Zunahme der Straffällig-
keit Jugendlicher gegenüber der Vorkriegszeit iſt ſelbſt nach
heutigen Maßſtäben erſchreckend. Das Reich plant deshalb
eine ganze Gruppe von Geſetzen zum Schutze der Jugend,
und als erſtes iſt das Jugendwohlfahrtsgeſetz am 9. Juli
dieſes Jahres verabſchiedet worden. Preußen geht jetzt dar
an, ein Ausführungsegſetz dazu zu ſchaffen, und der Wohl
fahrtsminiſter Hirtſiefer macht nun der „Germania“ einige
Angaben über den Geiſt, in dem es gehalten iſt. Da heißt
es u. a. über die Fürſorgeerziehung:

„Soll die Maßnahme der Anordnung einer Fürſorge
erziehung von den Eltern als eine ihren Kindern er-wieſene Wohltat empfunden werden, ſo müſſen ſie das
Vertrauen haben, daß die
erziehung von dem Geiſte ſozialer Geſinnung getragen wird.
Jn dieſer Hinſicht iſt in dem letzten Jahre manches gebeſſert
worden. So iſt der Verkehr der Eltern mit ihren in Für-
ſorgeerziehung befindlichen Kindern dahin geregelt, daß
ihnen der Aufenthaltsort ihrer Kinder, ſobald wie nur
irgend möglich, mitgeteilt wird. Mit dieſer Mitteilung ſoll
ihnen auch ein Merkblatt überſandt werden, das in kurzer
eindringlicher Weiſe die Aufgaben der Fürſorgeerziehung
ſchildert und die Beſtimmungen über den perſönlichen und
brieflichen Verkehr bekanntgibt. Ein Briefverkehr ſoll
mindeſtens einmal monatlich ſtattfinden. Sollen durch die
Fürſorgeerziehung die jedem Menſchen innewohnenden guten
Eigenſchaften wieder geweckt oder geſtärkt werden, ſo be-
darf es der warmherzigen Teilnahme einer auf erziehlichem
Gebiet erfahrenen Perſönlichkeit an dem Geſchick ſeines Zög-
lings mehr denn aller Zwangs und Strafmittel. Der per
ſönliche Einfluß des Erziehers muß Zwang und Strafen all-
mählich immer mehr aus der Reihe der Erziehungsmittel
verdrängen. Es werden auch alle Maßregeln zu vermeiden
ſein, die den Anſtalten den Charakter von Gefängniſſen ver-
leihen. Den Zöglingen darf nicht, bevor ſie Vertrauen

Werſeburger fußballchronik 192.
Von unſerem Mitarbeiter für Fußball.

Auf allen Gebieten unſeres menſchlichen Lebens ſind
wir gewohnt, an der Schwelle zweier Jahre Rückſchau zu
halten auf das, was uns die 12 zurückgelegten Monate des
Jahres gebracht haben. Es tut dies jeder Sportsmann in
ſeinem perſönlichen Leben und ſpeziell in ſeiner ſportlichen
Laufbahn, wägt das Für und Wider ab, verfolgt noch ein-
mal in Gedanken Sonntag für Sonntag in der langen Reihe
ſeiner ſportlichen Tätigkeit und macht ſchließlich den Schluß-
ſtrich unter das, was nun vergangen ſein ſoll und von dem
nur manches weiterlebt in freudigſtolzer Erinnerung an
dieſen vder jenen Tag. Und wie es jeder wahre Sports-
mann tut, ſo tut es auch die ganze große Sportgemeinde, die
miterlebt und mitgefühlt hat, die miterfreut und mitent-
täuſcht wurde. Und ſo tun wir es auch zu Sylveſter 1922:
wir ſchließen ab mit dem alten Jahr auch auf fußballſport-
lichem Gebiet, ſtellen die Konten zuſammen und rechnen

Mit dem törichten Geſchwätz, die amerikaniſche Anleihe- Gewinn oder Verluſt zum Verbuchen auf.

Durchführung der Fürſorge-

mißbraucht haben, ſchon mit Mißtrauen begegnet werden,
um ihren Freiheitsdrang nicht unnötigerweiſe zu ſteigern
maſſ ntweichungen, die ſonſt unterblieben wären, zu ver
anlaſſen.“

Die Ernennung von Hauiels offiziell beſtätigt.
Die Ernennung des bisherigen Staatsſekretärs im Aus

wärtigen Amt, von Haniel, zum Vertreter der Reichs
regierung in München mit der Amtsbezeichnung „Geſandter“
wird jetzt offiziell bekanntgegeben.

Die Neubeſetzung des Staatsſekretarigts im Reichswerte
ſchaſtsminiſterinm.

Wie die „Telegraphenunion“ erfährt, iſt als Rach-
folger von Prof. Hirſch niſterdirektor Dr. Trendelenburg
als Staatsſekretär im Reichswirtſchaftsminiſterium in Aus
ſicht genommen. Dr. Tredelenburg ſtammt aus dem Juſtiz
dienſt, trat dann in das Reichsminiſterium des Jnnern u
Anfang 1918 in das Reichswirtſchaftsminiſterium ein. Er
iſt in ſtärkerem Maß hervorgetreten als Reichskommiſſau
für Ein und Ausfuhrbewilligung. Unter Ernennung zum
Miniſterialdirektor wurde er dann im September dieſes Jahres
mit der Leitung der r II der ſo nnten 2duſtrieabteilung des Reichswirtſchaftsmäniſteriums beauf
tragt. Hier unterſte ihm hauptſächlich die Außenhan-
delskontrolle ſowie die auf die Ausführung des Friedens
vertrages bezüglichen Angelegenheiten, Miniſterialdirektor Dr.
Tredekenburg ſteht im 40. Lebensjahre

Verhaſtung eines ganzen kommuniftiſchen
RNedaktionsſtabes.

Aus Trieſt wird der „Neuen Freien Preſſe“ gemeldet:
Das geſamte Redaktionsperſonal der kommuniſtiſchen Zeitung

„Lavoratore“ iſt Mittwoch nacht verhaftet worden.
Rückgang der Arbeitsloſigkeit in England.
Der letzte Arbeitsloſenbericht zeigt für den 18. De-

zember 1 359 100 Arbeitsloſe d. h. 29 006 weniger als in
der Vorwoche und faſt eine halbe Million weniger als An
fang Januar dieſes Jahres. Eine Deputation von Glas
ower Arbeitsloſen beſprach verſchiedene Probleme der ArFebeloſenfrage am Sonnabend t dem Premierminiſter in

Glasgow. Bonar Law wies darauf hin, was in Glasgow und
dem Bezirk zur Beſchaffung von Notſtandsarbeiten getan
würde. und bemerkte, die Regierung werde zur Deckung der
Koſten Zuſchüſſe geben. Die Geſamtkoſten dieſer Pläno
würden etwa 1 250 000 Pfund betragen. Er drückte die
Ueberzeugung aus, daß der Höhepunkt der Wirtſchaftskriſe,
überwunden ſei. Für eine dauernde Beſſerung ſei jedoch eine
weitere Belebung des Handels nötig und die werde auch
eintreten, wenn Europa vor ernſten Störungen bewahrt

bleibe.
m

Turnen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tageblatt“
jahresgßſchiuß im Fußball und hokey. sulweſterfußbull. 99 in Wiltenöerg.

Unſere ſeit nunmehr drei Jahren in ungeahnten Auf-
ſchwung vorwärts ſtrebende Füßballbewegung hat auch 1922
nicht Halt gemacht auf ihrer Bahn nach oben, aber der
Weg wurde ſteiler und ſteiniger, die Arbeit zum Antrieb
mühevoller und anſtrengender. Wir wollen dem einen zur
Jahreswende keinesfalls die Augen verſchließen: Alle An
zeichen deuten daraufhin, daß unſere Fußballbewegung in
ihrer inneren Organiſation mit dem rapiden Vorwärts
drängen der ſportbegeiſterten Maſſen nicht hat Schritt halten
können und daß daher ein vorläufiges Stagnieren ein
getreten iſt. Die letzten Monate haben uns auch hier
in Merſeburg manchen Riß im Fußballſport gezeigt,
den zu heilen dem neuen Jahr vorbehalten bleibt. Wenn
unſere Fußballbewegung in ihrem beſten Kern und ihrer
ſegensreichen Tätigkeit nicht den Höhepunkt überſchritten
haben ſoll, müſſen wir 1923 mit eiſernem Fleiß neue Bau
ſteine zum Gebäude hinzutragen, das in einzelnen Teilen
alt und morſch zu werden beginnt. Dieſe Mahnung gilt
nicht allein wenn auch in erſter Linie unſeren

Oer Sſlberichrein des Freigraſen

kerharg Hennece
re NRoilſell.

(44) Nachdruck verboten.Das war er auch ſtets in all den Wochen geweſen, da
man ihm ſcharf auf die Finger geſehen hatte, und das war
zhm, Selter, faſt als ein Beweis ſeiner Harmloſigkeit vor-
gekommen. Er hatte noch keinen Halunken angetroffen, der
mit dem Dietrich hantierte und deſſen ſtarke Seite dabei ehr-
liche Arbeit geweſen wäre. Dieſer da aber flickte am Tage
Stiefel und zog des Nachts für die „Argus“ auf Wache.

Selter hatte eben das Ende der Roſengaſſe erreicht, als
ihn ein Herr überholte, der ſchnell an ihm vorbeiging, um
in den nach Oſten führenden Teil der Hafſenſtraße ein
zubiegen. Er ſchenkte dieſem Herrn indeſſen keinerlei Auf
merkſamkeit, ſondern ging quer über den Fahrdamm, da ſein
gigener Weg ihn durch den entgegengeſetzten Teil der Hafen
Kraße führte. Jn dem Augenblick, da er den gegenüberliegen-
den Bürgerſteig erreichte, kam dort aber eine ziemlich lange
Geſtalt, die einen braunen Mantel und Schlapphut trug,
aus dem Dunkel und verfolgte mit großen Schritten die
Richtung, die vor ihr der andere eingeſchlagen hatte. Da
die Geſtalt bei ihren Schritten nur mit den Zehen den

Boden berührte, wirkte ihr Verhalten im höchſten Grade
auffällig

Der Polizeibeamte glaubte, dieſe Geſtalt gleich erbannt
haben, und in der kurzen Sekunde, da der Schein derLanterne auf ſie fiel, ſchwand ihm jeder Zweifel.

Es war Doktor Friedrich Nicolai.
Selter blieb ſtehen.
Was hatte das zu bedeuten?
Befand ſich der Archivar etwa auf der Verfolgung jenes

gudern? Dieſer hatte aber nicht das geringſte Zeichen von
Unruhe oder beſonderer Vorſicht von ſich gegeben, wenigſtens
war ihm nichts Derartiges an ihm aufgefallen.

Oder war es wirklich nicht ganz richtig in der guten
Deoktors Oberſtübchen? Hatte es ſich bei dem Vorfall in der
Petermannſtraße wirklich nicht um eine nur augenblickliche,
vorübergehende Geiſtesſtörung gehandelt, wie jetzt manche

Da er auf dieſe Frage keine Antwort fand, entſchloß
er ſich kurz, nun ſeinerſeits die Verfolgung des Archivars
aufzunehmen. An der Mündung der nächſten Querſtraße
ſtieß er aber bereits wieder mit ihm zuſammen. Nieolai kam
zurück, jetzt aber mit gleichmäßigen, ruhigen Schritten und
ohne das geringſte Anzeichen von Haſt oder Anſtrengung.
Gleichzeitig hörte Selter in einiger Entfernung einen Wagen
davonrollen.

Er folgte dem Archivar nun durch die Roſengaſſe zum
Hardenbergerplatz, wo er ihn auf einen Straßenbahnwageß
ſpringen ſah. Da das Schild dieſes Wagens in die Richtung
von Nicolais Wohnung wies, erwartete er nichts mehr von
einer weiteren Beobachtung. Aber der Vorfall füllte, wäh-
rend er nach Hauſe ging, ſeine Gedanken vollſtändig aus.

„Jch traf heute früh den Doktor Nicolai“, erzählte der
KommerzienratOverbeck am Abend ſeinem Schwager Greve.

Es war auf einem der kleinen Abende im Familienkreiſe,
wie ſie dann und wann bei Hegenſcheidt ſtattſanden.

„Er hat mir geſagt, daß Schulte-Oberhofen bei ihm war
und ihm den Silberſchrein geſchenkt hat.“

Der Kommiſſar war gerade im Begriff geweſen, das
Weinglas zum Munde zu führen, ſetzte es auf dieſe Mit-
teilung hin aber ſo ſcharf auf den Tiſch, daß die übrige Ge-
ſellſchaft aufmerkſam wurde.

„Was iſt das
„Schulte hat ihm den Silberſchrein als Geſchenk ins

Haus gebracht und ſich geweigert, ihn wieder mitzunehmen.“
„Aber das iſt ja ganz unmöglich. Es ſcheint, daß bei

dem guten Doktor
Er vollendete den angefangenen Satz nicht, worauf

Hegenſcheidt ſich einmiſchte:
„Schulte iſt ein ſehr ſonderbarer Kauz, Herr Kommiſſar.

Es hätte mich gar nicht gewundert, wenn er Nicolai den
Schrein gleich bei der Entdeckung unter den Arm geſteckt
hätte. Jetzt iſt freilich ſein Eigenſinn bereits nach einer
andern Richtung erregt. Vielleicht war ihm der Beſitz des
Geräts nach dem Vorgefallenen in Verbindung mit dem
gruſeligen alten Sagen nicht mehr ganz geheuer.“

„So iſt es“, beſtätigte Overbeck. „Seine Frauen fürch-
teten, wie er ſagte, das Schickſal des Freigrafen Bernt Rams

behaupteten beck, und hatten keine Ruhe, bis der Schrein bei Nievolai war,

den ſie gemäß der alten Sage nun für den rechtmäßigen
Eigentümer halten.“

Eine leichte Heiterkeit lief die Tafel entlang, und daun
drehte ſich die Unterhaltung ausſchließlich um Nicolai und
den Silberſchrein. Nur Herr von Hartungk beteiligte ſich
nicht daran. Er ſaß neben Leontine und unterhielt ſie ſo
eifrig von ſeiner Studienfahrt in die mexikaniſchen Minen,
daß ſie, halb wider ihren Willen, von jener Unterhaltung
abgelenkt wurde.

Als ſie jedoch ſpäter die klare Stimme ihres Vaters
den Namen Nicolai ausſprechen hörte, zuckte ſie leicht zu-
ſammen.

„Die Entwendung des Silberſchreins iſt natürlich eine
Sache für ſich, meine Herrſchaften“, ſagte er. „Jch will
nicht verhehlen, daß ich im Anfange auch an die Täter aus
dem Königsgraben oder dem Warenhauſe unſeres Freundes
gedacht. oder beſſer, auf ſie gehofft habe, denn Sie können
mir glauben: die Wahl war gräßlich!“

Die ſchrille Stimme des Rechtsanwalts
löſte ihn ab:.

„Der Herr Kommiſſar hat vollkommen recht. Nieolah
Täterſchaft iſt pſychologiſch und tatſächlich ſo klar erwieſen,
daß ich die Entſcheidung des Gerichts für ein Fehlurteil halte.
Man ſieht's doch jetzt deutlich. Das Gericht hätte ja unter
allen Umſtänden zum Freiſpruch kommen müſſen, aber nicht
aus einem Non liquet, ſondern aus Paragraph einund-
fünfzig.“

„Jch finde da keinen weſentlichen Unterſchied“, warf
Overbeck ein.

„Oh, Herr Kommerzienrat! Das iſt ein grundlegender
Unterſchied! Jetzt liegt die Sache ſo, daß das Verfahren
nicht einmal zum Abſchluß gebracht iſt, es ſchwebt de jure
noch, obwohl der Tatbeſtand gar nicht klarer ſein könntoe.
Sie ſcheinen nicht meiner Meinung zu ſein, Herr Direktor

„Jch kann mir die Folgerung, die Sie aus einer als
richtig zuzugebenden Vorausſetzung ziehen, nicht zu eigen
machen“, antwortete Hegenſcheidt. „Wenn ich Richter ge
weſen wäre, würde ich von den beiden Möglichkeiten auch
nicht die Jhrige gewählt haben. Eigentlich erwiſcht hat man
ihn doch nicht, und geſtanden hat er auch nché.“

(Fortſetzung folgt.)

Blumenthal



S r die im neuen r vor ſchwerſterArbeit ſtehen, ſie gilt auch ſehr eindringlich unſeren ein
zelnen Sportvereinen und in dieſem letzten Endes jedem
einzelnen Sportjünger!

Neben dieſen Schatten haben wir und er
noch in weit überrägender Fülle Lichtblicke im alten
Jahr erlebt, die uns 1922 in beſter Erinnerung laſſen
werden. Jn kurzer Chronik mögen die Merſeburger Er-

r noch einmal zu uns reden an der Hand von
Blättern, von denen im je eins einem unſerer hieſigen
Vereine gewidmet ſein ſoll

Der Verein für Leibesübungen (gegr. 1912) blieb auch
in dieſem Jahr unſer einziger Ligavertreter im Saale
kreis. Er trug mit ſeiner Ligaelf insgeſamt 46 Spiele aus,
welche die Mannſchaft u. a. 10 Tage nach Norddeutſchland
führte und welche dem hieſigen Publikum die Bekannt-
chaft mit Gäſten aus Magdeburg, Leipzig, Berlin, Weimar,
ena, Chemnitz und Erfurt außer den rbandsſpielen

übermittelte. Der Verein lieferte außerdem ſein 4. inter
mationales Spiel am 12. März in Karlsbad, von wo die
Elf mit 5:1 ſiegreich heimkehrte, und feierte Ende Juni
das zehnjährige Bſtehen ſeiner Fußballabteilung durch eine
langen verlaufene Jubiläumswo Augenblicklich nimmt
ie Ligamannſchaft einen guten Tabellenmittelplatz in der

Saalekreisliga ein und läßt auch für die Zukunft erhoffen,
daß ſie Merſeburgs Farben allenthalben würdig vertritt.

Der Sportverein 99 (gegr. 1899), alſo der älteſte Raſen
ſportverein unſerer Stadt, hat ein Jahr gleich großer Er
folge und gleich bitterer v hinter ſich. Dieerſte Mannſchaft erkämpfte ſich abermals die Gaumeiſter
ſchaft, ohne durch die langen und aufreibenden Kämpfe am

ünen Tiſch den erhofften Aufſtieg zur Liga erreichen zu
önnen. Mehrere r tsſpiele mit Ligagegnern aus

Leipzig, Nürnberg und Caſſel brachten dem Verein gute
Erfolge, die ihren Höhepunkt in dem glänzend verlaufenen
Großſtaffellauf „Rund um Merſeburg“ am 23. Juli fanden.
Inzwiſchen iſt die Elf in den Verbandsſpielen der 1. Klaſſe
von neuem mit Erfolg an die Arbeit gegangen und will ſich
zum dritten Mal den Meiſterſchaftslorbeer erkämpfen.

Dem Alter nach am nächſten ſteht den 99ern der V. C.
ußen r 1901). Deren erſte Mannſchaft trug im

auf des Jahres 32 Spiele aus und ſteht dadurch dicht
inter dem Sportverein 99, der 36 Spiele abſolvierte. Die
ſchwarz weißen haben ſich nicht zu alter Sriſo aufraffen

können und ſcheinen erſt in letzter Zeit wieder an die
frühere From anzuknüpfen. Auch ſie vermitteln uns Liga-
gäſte, die am Oſterſonnabend in der Spielv. Falkenſtein
(3:1) ihren Einzug hielten. Jn den Verbandsſpielen iſt
der Preußenmannſchaft ein guter Mittelplatz ſicher, und da
auch die unteren Mannſchaften gut im Schwung ſind, wird
die Vereinsmeiſterſchaftstabelle des Saalegaues Preußen
ſicherlich wieder in der Spitzengruppe ſehen.

Als vierter im Bunde erſcheint der B. V. Germania
(gegr. 1914), der den für ſeine Vereinsgeſchichte ſicherlich
wertvollſten Erfolg am 26. Februar in der Meiſterſchaft
der 2. Klaſſe erreichte. Die erſte Mannſchaft rückte als
Meiſter dann in die 1. Klaſſe auf, wo ſie allerdings trotz
gern Anlaufs bisher recht unglücklich kämpfte. Pfingſten

egrüßte ſelbſt Germania ſüddeutſche Ligaklaſſe, die im Tv.
Schweinau den allerbeſten Eindruck hinterließ. Der Verein
friſtet ſein Leben zurzeit noch auf dem Kaſernenhofplatz;
möchte das neue Jahr dem Wunſche nach einer eigenen
Anlage Erfüllung geben!

Einen kurzen Blick noch auf die Ortsbegegnungen.
Das erwartete große „Derby“ zwiſchen dem V. f. L. und
dem Sportverein 99 bleibt auch weiterhin der Zukunft
üß erlaſſen. Dagegen trafen ſich Preußen und V. f. L. einmal
im Geſellſchaftsſpiel am 17. i (6:1 f. V. f. L.). Die beiden
alten Rivalen 99 und Preußen kreuzten dreimal die Klingen,
zweimal im Verbandsſpiel (2:1 und 6:0 für 99) und einmal
im Geſellſchaftstreffen (3 0 f. 99). Germania und 99 traſen
e aufeinander (3:0 und 2:0 f. 99), Preußen und
Germania ebenfalls (3:2 und 2:1 f. Preußen).

Ohne daß dieſe Aufzeichnungen irgendwelchen Anſpruch
auf Vollſtändigkeit erheben, zeigen ſie uns doch die ge-
leiſtete Kleinarbeit innerhalb unſerer Mauern. Möge ſie
nicht nur in unſerem kleinen Kreis ſegensreich wirken ins
Neue Jahr hinein, ſondern Segen ſtiften für unſer ganzes
Volk und Vaterland!

Sylveſterfußball 1922. n
Sylveſter und Neujahr galten von jeher im Fußball-

ſog als Ruhetage; aber wie das Weihnachtsfeſt, ſo muß
ch auch der Sylveſtertag diesmal die Anſetzung von Punkt-

kämpfen gefallen laſſen, um bei dem unbeſtändigen Wetter
nicht in Terminſchwierigkeiten zu geraten.
ſpiele der Saalekreisliga verſprechen guten Sport und wich-

ge Entſcheidungen. In Halle ſtoßen die beiden punktgleich
führenden Spitzenvereine Sportverein 98 und er 05
a end der Sieger des Spieles hat die ſchwerſte Klippe
auf der Meiſterſchaftsfahrt umſchifft. Wacker ſollte ſich von
Favorit und ſchließlich auch 96 von den rtfreunden
die Punkte holen; auch bei PreußenKomet müßte es eigentlich
egen Weißenfels zu einem knappen Sieg langen. Das letzte
piel endlich findet in Merſeburg zwiſchen

V. f. L. und Boruſſia Halle
ſtatt.
lage gegen Naumburg als erſte Meiſterſchaftsanwärter; jetzt
liegen ſie an dritter Stelle dank ihres vorſonntäglichen

0Sieges über Wacker. Die Elf iſt ſehr ſchnell und in der
Hintermannſchaft mit dem bekannten Kloppe im Tor ſchwer
zu ſchlagen. Jm Sturm ſind die beiden Frügel Arlt und
Querengäſſer beliebte Durchbrenner, was den Außenläufern
unſeres V. ſ. L. beſonders geſagt ſein mag. Wir glauben
kaum, daß V. f. L. den Gegner ſchafft, es müßte denn ſein, daß
V. f. L. mit der Größe ſeines Rivalen wächſt und beſſere
Leiſtungen als gegen Naumburg aufbringt. Als Unpartei
iſcher kommt Hohl aus Halle.

Mit dieſem Treffen kollidieren zwei Verbandsſpiele
der 1. Klaſſe in unſeren Mauern. Auf dem Kaſernen-
hof empfängt

Germania Halle 1910
Die Hallenſer weilten erſt vor 14 Tagen zum Spiel

gegen Preußen hier und konnten damals 2:2 ſpielen. a
nach gemeſſen müßten ſie etwas beſſer als Germania ſein.
aber dieſe werden alles verſuchen, den letzten Punktkampf der
1. Serie zu einem Erfolg zu geſtalten. Schiedsrichter: He n-
ning (V. f. L.)

Der Preußenplatz ſieht
Preußen mit Sportvereinigung

im Kampf.
lenletzten wenig Federleſens machen und ihn nicht ungerupft
nach Halle zurückſchicken. Das Schiedsrichteramt liegt in
den Händen von Goetze (V. f. L.)

Damit iſt das fußballſportliche Programm, da Neujahr
gänzlich leer iſt, erſchöpft. Möchten die letzten Spiele des
alten Jahres ohne Trübung verlaufen!

Vereins- Nachrichten.
Spielvereinigung 1919 Neumark.

Am Neujahrstag ſpielt die erſte Mannſchaft im Rück-
ſpiel gegen den neu gegründeten Sportverein Groß-Kayna
und zwar 23 Uhr. Jm erſten Spiel verlor die erſte Mann-
ſchaft gegen dieſe Elf, welche ſehr gute Kräfte aus Merſe-
burger Vereinen aufweiſt, 1:0. Neumark muß ſich alſo
dran halten, um dieſe Scharte wieder auszuwetzen. Die
zweite Mannſchaft ſpielt am Sylveſter in Merſeburg 1 Uhr
gegen V.f.L. 3. Die dritte Mannſchaft fährt zum Ver-
bandsſpiel nach Zöſchen.

Am zweiten Weihnachtsfeiertag verlor die erſte Mann
ſchaft gegen die Ligareſerve V.f. L. 96- Halle 8:2. 96 war
mit ſtärkſter Beſetzung angetreten, während Neumark zwei
Mann Erſatz einſtellen mußte. Die beſſere Läuferreihe von
96 entſchied das Spiel zu ihren Gunſten, wozu noch kam,
daß der 96er Sturm eine hier ſelten gezeigte Schußfreudig-
keit aufwies und aus allen Stellungen ſchoß, um Tore
zu erzielen. Die ſchlechten Bodenverhältniſſe trugen viel
zu der hohen Niederlage bei. Die zweite Mannſchaft da
gegen konnte an beiden Feiertagen ihre Gegner bewältigen.
Am erſten Feiertag gelang es ihr im Verbandsſpiel Preußen
3. mit 4:1 zu ſchlagen. Das Spiel wurde vom Schiedsrichter
10 Minuten vor Schluß abgebrochen, nachdem er bereits
drei Spieler von Preußen wegen gefährlichem Spiel und
Auflehnung gegen den Schiedsrichter herausgeſtellt hatte.
Am zweiten Feiertag ſchlug dieſe Elf Kötzſchen 2. mit 3:0.
Das Ergebnis wäre höher ausgefallen, wenn die Boden-
beſchaffenheit beſſer geweſen wäre.

ie 5 Verbands

Die Halleſchen Boruſſen galten bis zu ihrer Nieder ſcha

Unſere Schwarzweißen ſollten mit dem Tabel- 9

I digem Stolz auf die erreichten Ziele

Die fFahresbilartz im Stockballſport.
Von unſerem Spezialmitarbeiter für Hockey.

Merſeburgs jüngſter Sportzweig ſteht am heutigen Sylveſter
tag am Ende eines wichtigen Zeitabſchnittes. Jm Gegen
ſatz zu den altherkömmlichen Sportarten unſerer Stadt, die
auf rig Erfahrung aufbauen und auf Träditionen
urückgreifen konnten, galt es im Stockballſport Neues zuſhaffen, einem noch unbekannten Zweig unſeres weit aus

gedehnten Sportbetriebes Achtung und W zu ver
en Für dieſe Aufgabe war das Jahr 192 das entcheidende, hier mußte ſich das Entweder Oder ergeben.
Und wenn wir heute den Trägern des Hockeyſchlägers be
glückwünſchend und zuverſichtlich die Hand zum Jahres
wechſel reichen, dann tun wir es im inblick auf die
leiſtete Pionierarbeit innerhalb unſerer Mauern, im inblick
auf die Erfolge und Siege unſerer hieſigen Stockballmann

ften und endlich auch im Hinblick auf die fortſchritt
verheißenden Tage des Neuen Jahres!

Noch beſchränkt ſich der Stockballſport in unſerer Stadt
auf die beiden Vereine Sportverein 99 und V. f L., von denen
beſonders erſterer als der ältere und reifere auch in dieſem
Jahr einen tüchtigen Schritt vorwärts tat. Wir denken
da ganz er an den erſten Aufſchwung ſeiner
Damenabteilung, die gerade in letzter Zeit eachtliche Lei
ſtungen aufwies, an die ehrenvolle Aufgabe der r
vertretung im fernen wo 99 zu Pfingſten in Danzigund Markemwerder Merſebürgs Farben zu Achtung und An

per und endlich laſt not leaſt an die weit
ichtige Fürſorge für die Zukunft durch Gründung einern dahlerteng die zurzeit als beſte des Saalekreiſes do

miniert. Auch die erſte Herrenmannſchaft der 99 er ſteht
mit an führender Stelle unter den Vereinen von Merſeburgs
Umgebung; erinnert ſei nur an die glänzenden Siege über
96 Halle und den 1. Sp.V.Jena. Einen wohltuenden
Geiſt innerhalb der Hockeygemeinde verſpürte man ferner in
dem einmütigen Beſchluß des JuniVerbandstages, den L
titel zu den Akten zu legen und ſich eins zu fühlen in
Arbeit zur Erreichung der geſteckten Ziele. Aus dem gleich
hohen e entſprang ferner die Gründung einer
Jntereſſengeme z für Halle und Merſeburg an der
unſere beiden hieſigen Vereine beteiligt ſind. Als erſtes
roßes Ergebnis dieſes Zuſammenſchluſſes werden wir ja

Merſeburg in unſeren
das Stockballſtädteſpiel W

auern ſehen, gewiß auch ein Sproſſe
auf der Leiter des Aufſtiegs.

So ſteht unſere Merſeburger Stockballgemeinde, die ſeitJahresfriſt dich einer immer mehr ſteigenden Anhängerzahl
n, zur Jahreswende 1922/23 vor uns in freurerfreuen kann, zur Jah r Trkumpſten Er

in zuverſichtlichem Kampfes-
Neu-Jahrs.

in nächſter Zeit am 7.

folge, andererſeits aber auch
eifer für die zu ſchaffende Arbeit des

Stockbull-Pokaltournier in Wittenberg.
Der Sportverein 99 entſendet morgen ſeine erſte

Mannſchaft zum Pokaltournier nach Wittenberg. Da 99
mit verjüngter, aber gut zuſammengeſtellter Elf die Reiſe
antritt, iſt ein gutes Abſchneiden unſerer Merſeburger ge-
währleiſtet.

V. f. L. Merſeburg. J. Herren S. S. 1900 Magdeburg
in Magdeburg.

Hochey. Vorſchan für den 31. 12. 22.
Halle- Merſeburg.

Halle 96 I S. V. 98 Halle J 10 Uhr 98er Platz
Hälle Damen L. D. S. C. Le 3,30 udarin H. E. H.) D. S. C. 21 erſeburg S

Damen 10 Uhr Univerſ.-Platz (96).

verlieſt ein roeiges, jagendfrisches
Antlitz u. ein reiner zarter Teint
Alles dies erzengt die er echte
Steckengferd Seife
die beste r

exgan Co eW über zu haben
e

V

h
h

zu konkurrenzloſen Preiſen in allen Abteilungen!

Jackenbletider, Kletder, Bluſen, Decke
Strickjacken und Jumpers, Morgenröcke, Matinees

Knaben und Mädchen- Kleidung
aus Flauſch und Wollſtoffen, Aſtrachan, Plüſch, imit. Perſtaner, Samt und Seide

Regen und Guramimäntel, Pelzgefütterte Mäntel
Pelzpaletots, TelzFragen, Muffen und Hüte

4525 ;01 82 ſt 28 4776 F. Gzen Einkauf biete ic V 2 De e 113 a2

4

Größtes Spezialhaus für Damen-, Backſiſch- und Kindergarderobe in Sachſen.
Leipsig, Thomasgaſfſſe.

v ren

Eintritt

beamte und Becmtinnen
für Kaſſe, Buchhaltung, Korreſpondenz
und Schreibmaſchine.
Off. erb. unter 337/21 an die Expedition

Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſten
Tagespreiſen Gegen-
ſtände ausGold Silber, Platin Ir Fahrrad emaillieren, versickeln und 9

ſowie Quechſlber.

Hugo Jänicke,
Dürrenberg a. S.

Leipzigerſtr. 1
Fernſprecher 357.

neneJetzt ist es Zeit
instandsetzen zu lassen

(Rigene Emailkteranstatt)
j Max Schneider, Merseburg,

Schmales?r. i9. Telefon 4769.

t n a h r h c a h l a e W



Wir kaufen
jederzeit e Papierabfälſe

3

130 Mark das Kilo
Ablieferung Naohmittags

(außer Sonnebends.)

Unsere Mitglieder ersuehen wir die

Mitgliederbücher
J am Vortrag des GOuthabens für 1923

bis zum

8. Januar 1923
in unserm Geschäftslokal, vormittags

31 bis I Uhr abzugeben.

Mersehurger Verehnsbant

e. O. m. b. H.
F. Heyne. Hädecke Friebel.

Bekanntmachung.
Gemäß unſerer Stromlieferungsbe-

dingungen vom 1. Oktober 1917 und der Er
gänzung des F 15 vom 12. September 10922
geben wir hiermit bekannt, daß mit Wirkung
ab 1. Januar 1928 der normale Strompreis

ür Licht Mk. 210. pro kwh
ür Kraft Mk. 180. pro kwh

beträgt.
„GBroßabnehmer erhalten beſondere Mit

teilungen.
Theißen, den 28. Dezember 1922.
Elektrizitätsverband WeißenfelsZeitz.

gez. Scharfenberg.
Betriebs-ſübiee Feldbuhnlokomoliven
50 mm Spurweite geſucht.

Preisangebote unter J. S. 14418 befördert
Rudolf WMoſſe, Berlin SW. 19.

Von Sonntag, den 31. d. Mts.
ab ſtehen

große Transporte
Ia. bayriſcher Zugochſen

bei uns zum Verkanf
tfür Vieh e n. b. H

(Landwirtſchaftliche Organiſation)

Halle
Delitzſcher. Str. 8. Fernruf 6385.

a

S

We c e e

e

cme

3 h e r aFraas 32 9 e T t
Regelmäliger Personen- u. Frachtverkehrmit eigenen Dampfern. Anerkannt vorzügliche Onter-
bringung und Verpflegung für Reisende aller Klaseen

Relsegeopack-Veorni cher
Nah gre Aus kugaft du r e h
NORDDEUTSCHER

B RA I EN-ges 4 88 s Vsoettes es 98
in Halle a. Saale Loyd-Keisebüro

L. Schönlicht, Poststrabe
in Leipzig: Nordd. Lloyd Generalagentur
Leipzig Lloyd Reisebüro G. m. b. H., Post-

strabe l (am Augustusplatz)

Der Stiefelwichſer
Valentin

Verwendet nur das
Perladin,

Die Schuhkrem“
unſ'rer Tage,

Denn die macht
keine Plage.

C. A. Klemm
Fernspr. 22 096 Leipzig 1 Neumarkt 267

V

Mandolinen
Lauten

Guitarren
Saiten aller Art

Sämtl. Zubehör
für alle Instrumente

Versand nach auswärts.
Alleinvertretung der

Revalo-Tonveredlungs-A.-ß.

BerlinAusführliche Broschöre über „Revalo“ bitte zu
verlangen

Gestrickte
hamen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl unod
vieles modernen Farben preiswert

R. Schnee XNachfl.
A. F. Eber man

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

h h h i ä h m m l an n n u n
GSammelbogen für Brotmarken

hält wieder auf Lager und ſind dieſelben
in jedem Quantum zu beziehen durch
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Wanhn ln ha n g. m e m a a m m

i 2 3
Niederlagen in Merſeburg: B. VGelzgtzſchner,
Bierhölg., Oberburgftraße 9, Carl Schmidt,
Bierhölg., Unteraltenburg 10 und in den durch
Plakate kenntlich gemachten Verkaufsſtellen.

Empfehle mich zur
Anfertigung sämtlicher Kunst-

und Dekorationsmalereien

Max Vollmann
Weiße Rauer 22. Ferkſtatt Johannisſtz. 18.

I Ich suchefür sofort

möbliertes Zimmer
Off. unt. M. T. an die Geschäfitsst. dies. Bl.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
Küchen undAchtung

zuhle höchſte lugespreſe

bumpen
Knochen

kisen
Mektulle

Papier

I. ölunge, Fiöherst. 22.

einzelneſöbel jeder
Art

ompiehlt in grober Aus-
wahl

IE
Möbelfabrik

Halle Gr. Närkerstr. 26
am Katskeller.

Auzüge, Winterpaletots,
Ulſter, Gchlüpfer, Joppen,
d Hoſen preiswert zu ver
kaufen. Gebr. Cohm,
Leipaiüg, Ribolaiſtr. 8 I.

öehr beliebt
in allen Frauenkreisen

für die Hausschneiderei
h be onders wertvolle
e Helfer sind

das Jugend Meoden

(aus ſchließlich Porto)

(Paul RKutzleb)

Merſeburger Kalender 1923

Preis nur 25 Mark

zu Haben in der Geſchäftsſtelle des „Merfſeburger
Tageblatt“ und in den hieſigen Buch u. Papierhol.
ſowie in Lützen bei R. Naumann

in Mücheln bei „Bote für das Geiſeltal“
in Dürrenberg b. „Dürrenberger Zeitung

in Schkeuditz bei Buchhoöolg.
in Weißenfels bei M. Lehmſtedts Buchhol.

Album, das Favorit-
Moden-Album, das Fa-
vorit- Handarbeits Al-
bum der international.

Schnittmaunfalrtur,
Dresden- N. S.

Nah Favorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
zparsam und leicht. Alles
zitet nd zengt von Ge-
senmaek. Besogders 25

empfehlen
Favorit-Wäschehoft,
Gestrickte Kleidung
selbst herzustelles.

Marie Müller
Gottharätstraße 42.

G

Zahle für
M. Wachsmuth

Wenden Sie sich vegen preiswerter

ausgek. 9amenhaar

Kilo

ſten r
Getihardistr. 34.

M oöBEI,
an 0. Scholx Ww., Herseburg

Tolapheos 458.

t gffred Kiuge, Fnſerr
Merſeburg, Bahnhofſtr. 8.

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbett. dir.
an Private, Katal. 59 frei.
Eiſenmöbelſbt Fuhl(Tn)

en e

Königsmünle.

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei

EAISoolbad Dürrenberg.

ſah haumglube
Carl bange

Weinſtußen bilörſchan
Leipzigerſtraße 53Il l g (I, 5,, r

Telefon 1457.

J örieimarſen

bessere Einzelmarken, sowie alte
Briefschaften mit Marken

kauft bis zu den wertvollsten
Objekten gegen sofortige

Kasse

2
e
7

Karl Hennig,
Briefmarkenhaus W eirnmar

Lieferant der Königin von ltalien.
des Königs von Aegypten, des Präsidenten

iaaten von Amerika.der Vereinigten

000000009000000600000

Der ab 15. Dezember

Aülige Posttarif

ist übersichtlich auf Karton
in unserer Gesehaſtsstelle k. 20

zum Pr ise on
arkältiek

Merseturger lagedlat en

G neeeeeeBertreter,
der zu

Privathanshaltungen,

Laudwirten, Fabrikbetrieben, Werkſtätten, Hotels
und Wäſchereien gute Beziehungen hat, wird von

erſtklaſſiger, leiſtungsfähiger

Haushaltungsſeifenfabrik

geſucht. Rur beſtempfohlene Herren wollen ſich
unter Angabe von Referenzen und unter Beifügung
eines ausführlichen, lückenloſen Lebenslaufes melden

unter V. G. M. 267 an Rudolf Moſſe, Frank
furt a. R.

Margarine- Vertretung
Alt eingeführte bedentende Margarine- Fabrik

zacht für Mersebarg and nähere Umgebuag einen
bei der Kundsehaft bekannten and angesehenen

Vertreter
Lager und Kastionsstellung Bedinguog Gel.ſewerbungen mit Asfgabe von Pefſerenter an H. E.

2295 an Als Haasenstein Vogler, Halle a. S.

kigener Her et bolteswert
Alleinvertretung gediegener Fabrikate gibt u
Organiſatoren alt eingeführte Firma. Vorzügliche
Berdienſtmöglichreiten, Zuſchüſſe und Prämien
werden gewährt Kapfſtalskräftige Herren mit
100 Mille eigenem Bar- Kapital erfahren Räheres
unter B. N. D 2982 an Ala Haaſenſtein &Vogler,
Berlin W. 35.

Eohte Drientteppiebe
aus Privathand zu hoh. Preises zu Karif. ges.

Nur gut erhbaſt, Siteke. Angebote uater „Pers er“
an die Geschäftzsztehe erbetes.



Kreis-Amtsblatt.
Merſeburg

Erſcheint Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtal
zum Preiſe von 2,50 Mark vierteljährlich.

Stück 51. Merſeburg, 30. Dezember 1922.

t Körung von Zuchtſtieren.Nachſtehend bringe ich das Ergebnis der Körung von Zuchtſtieren zur öffentlichen Kenntnis:

W

Jſt gekört2 Name des Beſitzers Wohnort lter S KlaſſeJahre Farbe Raſſe am
1 Kabiſch, Otto Göhlitzſch 2 ſchwarzbunt Oſtfrieſe 7. 12. 22. 2
2 Buſch, Paul Burgſtaden I 33Heinrich, Oskar Großgräfendorf 2 24 Schimpf, Oswald Schafſtädt 1 ſchwarzſcheckig Tiefland 35 Schmidt, Franz Schlettau 2 ſchwarzbunt Oſtfrieſe 26 Kunzemann, Theodor Kauern 2 ſchwarzweiß Tiefland 37 Krahl, Max Löben 1 ſchwarzbunt Niederungsvieh 38 Beyer, P., Mühlengut Keuſchberg 1 Oſtfrieſe 49 Schmidt. Willi, Gutsbeſitzer Creypau 2 Oldenburger 310 Betzold, Paul Schafſtädt 4 Oſtfrieſe 211 Wachsmuth, Otto Crakau 2 z 3Um die zur Zucht beſonders geeigneten Bullen hervorzuheben und einen Anreiz zur Haltung ſolcher Bullen zu

bieten, hat die Körtommiſſion eine Einteilung in Klaſſen vorgenommen, die in vorſtehender Rachweifung verwendet ſind.
Es bedeutet Klaſſe 1- ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 unter mittel. Es wurden gekört in Klaſſe 1 keiner, 2 4

32 6, 4 I.
Jch mache noch darauf aufmerkſam, daß ſich nach 8 14 der Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz

Sachſen vom 31. Januar 1912 derjenige ſtrafbar macht, wer
a. einen Bullen zum Bedecken fremder Kühe und deckfähiger Rinder verwendet, ohne daß er die Erlaubnis des

Schauamtes hierzu hat,
b. ſeine Kuh oder ſein deckfähiges Rind durch nicht angekörte Bullen decken läßt, und
c. der Anordnung des Kreistages wegen Ausfüllung des Deckbuches zuwiderhandelt.
Die Herren Gemeindevorſteher und Landjäger bitte i

fremder Kühe oder deckfähiger Rinder zugelaſſen werden.
ch, ſtreng darauf zu achten, daß nur gekörte Bullen zum Decken

Die Feſtſetzung der Höhe des Deckgeldes wird demnächſt durch Polizeiverordnung geregelt.
Merſeburg, den 28. Dezember 1922.

Der Landrat.
Guske.

*39 Hetrifft: Wahl der Beiſitzer zum Verſicherungsamt

Krerſehurg-Land.

ür die Wahl der Verſicherungsvertreter als Beiſitzer
des Verſicherungsamtes Merſeburg-Land ſind von den wahl-
berechtigten Krankenkaſſenvorſtandsmitgliedern nur je eine
re der Arbeitgeber und der Verſicherten ein
gereicht worden.

ne Wahl findet daher gemäß 8 13 der Wahlord-
nung vom 4. Juli 1913 nicht ſtatt.

Die in der Vorſchlagsliſte der Arbeitgeber gültig ver
W Perſonen lten in der erforderlichen Zahl in

eihenfolge des Vorſchlags als gewählt.
Gewählt ſind hiernach als Arbeitgeberbeiſitzer:

n z Kaufmann Carl Renner in Neu-Röſſen, Sachſenplatz
r. 5;2. Geſchäftsführer Adolf Krauß in Merſeburg, Damm-

ſtraße Nr. 13;
3. Rittergutsbeſitzer Max Kroetzſch in Wallendorf;
4. Oberbergrat gang olff in Dürrenberg;

n 4 Kaufmann Karl Thomas in Lauchſtaedt, Markt
r.

6. Direktor Max Koch in Körbisdorf.
Gemäß s 50 Abſatz II der Reichsverſicherungsordnung

werden von dem unterzeichneten Vorſitzenden des Verſiche-

rungsamtes für dig Dauer der laufenden Wahlperiode die
in der eingereichten Vorſchlagsliſte der Verſicherten vor
geſchlagenen Perſonen als Verſichertenbeiſitzer berufen:

1. Fabrikarbeiter Karl Mundry in Merſeburg, Mälzer-

ſtraße Nr. 12; gNr. 31;
3. Landarbeiter Albert Brehmer in Runſtedt;
4. Landarbeiter Franz Schönfeld in Körbisdorf
5. Grubenaufſeher illy Rißland in Oberbeung;

n g. Tiſchler Karl Hey in Merſeburg, Schmaleſtraße
r.

Merſeburg, den 19. Dezember 1922.
Der Wahlleiter und Vorſthende des Verſiherungsamtes

Merſeburg-Land.

Guske.
s Heſchulung blinder und taubſtummer Kinder.

Mit Bezug auf die Rundverfügung vom 15. April 1912
J. Nr. 3421 L betreffend die Beſchulung blinder und

taubſtummer Kinder erſuche ich die Magiſtrate, die Herren
Gemeinde und Gutsvorſteher, die Nachweiſungen (Muſter A)
über die 11 Jahr ſpäter einzuſchulenden Kinder S

2. Zimmerpolier Franz Prager in Lützen, Moltkeſtraße



e e e e e r

1. zum 1. Januar (für blinde Kinder)
2. zum 1. September (für taubſtumme Kinder)jedes Jahr pünklich einzureichen.

Merſeburg, den 19. Dezember 1922.

Der Vorſitzende des Kreis-Ansſchuſſes.
Kreis-Jugendamt.
J. A.: Kürſten.

446 Gebühreuorduung für Hebammen.

Jch weiſe auf die im Regierungsamtsblatt Jahrgang
1922 Stück 50 Seite 284 veröffentlichte Gebührenordnung
für die Hebammen hin.

Ich mache darauf aufmerkſam, daß die Gebührenordnung,
die für die Hebammen nach Maßgabe des S 1 des Geſetzes
vom 10. Mai 1908 rer wird, als Taxe anzuſehen iſt.

Demnach ſind die in ihr enthaältenen Sätze für die Be
zahlung der Dienſte einer Hebamme nur dann maßgebend.
wenn die Hebamme nicht im Einzelfalle mit dem Zah-
lungspflichtigen die Höhe der Vergütung in bindender Form
vereinbart hat. Eine ſolche Vereinbarung kann auch nachträgz-
lich dadurch zuſtande kommen, daß der Zahlungspflichtige
die ihm von der Hebamme überſandte Rechnung widerſpruüchs-
los bezahlt oder annimmt.

Sollte eine Hebamme das Recht der freien Vereinbarung
mißbrauchen und übermäßig hohe Forderungen für ihre
Dienſtleiſtung ſtellen, ſo kann eine Frau die Zahlung eines
un verhältnismäßig hohen Entgeldes auf Grund des s 138
des Bürgerlichen Geſetzbuches nachträglich verweigern mit
der Begründung, daß die Vereinbarung gegen die gute Sitte
verſtößt und daher nichtig iſt.

Merſeburg, den 22. Dezember 1922.
Der Vorſitzende des Kreisanusſchuſſes.

Guske.
vBettifft: Jnpalidenverſicheruagspflicht polniſcher Arbeiter

Die in der Land und Forſtwirtſchaft beſchäftigten
Arbeiter polniſcher Staatsangehörigkeit und Abſtammung
ſind, wenn ſie regelmäßig nach Beendigung der Ernte
arbeiten in die Heimat zurückkehren, nach wie vor verſiche
rungsfrei nach Bundesratsbeſchluß vom 21. Februar 1901:

m n W zu dieſen Perſonen, die ſich alſo nur
vorübergehend im Inlande aufhalten, können in Zukunft
jene Perſonen nicht mehr als verſicherungsfrei angeſehen
werden, die im letzten und auch in früheren Jahren nach Be
endigung der Erntearbeiten nicht mehr in die Heimat zürück-
gekehrt ſind, ſondern e ununterbrochen in Deutſchland
aufhalten. Für ſie müſſen in Zukunft Quittungskarten aus
S und Marken zur Jnvalidenverſicherung verwendet

rden.
Die Polizeiverwaltungen, Amts und Gemeindevorſteher

des Bezirks erſuche ich, die Arbeitgeber, die derartige pol-
i Arbeiter beſchäftigen, ausdrücklich auf ihre geſetzliche
Pflicht hinzuweiſen.

Die ſäumigen Arbeitgeber ſind anzuhalten „für die
ten polniſchen Arbeiter Jnvalidenmarken vom 1. Jan.
1923 ab in auszuſtellenden Quittungskarten zu verwenden
und vorſchriftsmäßig zu entwerten. (z. B. 31./12. 22.)

Merſeburg, den 27. Dezember 1922.

Der Vorſitzende des Verſicherungsamts
Merſeburg-Land.

J. B. Walbe.
Hetrifft: Bewertung der Ratgral- und Sachbezüge

für den Landkreis Merſeburg.

Auf Grund des s 2 Weg 2 der Verſicherungsgeſetzes
r Angeſtellte und des 8 160 Abſatz 2 der Reichsver-

ungsordnung wird hierdurch mit Wirkung vom 1. Jan.
1923 an beſtimmt, daß die vom Landesfinanzamt in Magde
burg jeweils für den Steuerabzug feſtgeſetzten Sätze des
Werts der Natural- und Sachbezüge auch für den Bereich der
Sozialverſicher ung im Landkreiſe Merſeburg zu gelten

n.
Jm übrigen behalten die Beſtimmungen in meiner Be

kanntmachung vom 24. Oktober 1922 Kreisamtsblatt
Stück 42 Ziffer 385 namentlich bezüglich der Gruppenein
teilung uſw., ihre Gültigkeit.

Merſeburg, den 28. Dezember 1922.
Der Vorſitzende des Verſicherungsamts

Merſeburg-Land.
J. BV.: Walbe.

*50 Polizeiverordnung über die Polizeiſtunde für die
Heſtillatipnen, Likörſtuhen, Bars uſw.

Auf die im Regierungs-Amtsblatt für 1922, Seite
Ziffer 931, veröffentlichte Polizeiverordnung des Herrn

Oberpräſidenten vom 9. ds. Mts. mache ich beſonders auf
merkſam.

Die Polizeiverwaltungen und Herren Amtsvorſteher des
Kreiſes werden erſucht, die gegebenen Beſtimmungen ſcharf
zu handhaben und gegen Zuwiderhandlungen ſchnell und
mit empfindlichen Strafen vorzugehen, nötigenfalls von der
Befugnis, die Polizeiſtunde weiter bis auf 8 Uhr her-
abzufetzen, ausgiebig Gebrauch zuch machen und das Kon-
zeſſionsentziehungsverfahren einzuleiten. Namentlich iſt auch
gegen Umgehungsverſuche z. B. Gründung von „geſchloſſenen
Gefellſchaften“ unnachſichtlich ſtreng vorzugehen.

Merſeburg, den 30. Dezember 1922.
Der Landrat.

Guske.
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Ausloſung von Kreisanleiteſcheinen.

Bei der diesjährigen le ſng von 22890 Mark
Kreisanleiheſcheinen vom Jahre 1883 I. Anleihe
ſind folgende Nummern gezogen worden:
lit. A. a 3000 Mark Nr. 2, 18.
lit. B a 1000 Mark Nr. 165 63, 64, 147, 155,
lit. C a 500 Mark Rr. 182, 199, 211, 220, 225, 247,

263, 310, 312, 322, 334, 357,
375, 377.

lit. D a 200 Mark Nr. 419, 583, 741, 763.
Dieſe Anleiheſcheine werden den Jnhabern mit der Auf

forderung gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1923
ab bet der hieſigen Kreiskommunalkaſſe gen Rückgabe der
Anleiheſcheine, ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine
und der Zinsanweiſungen in Empfang zu nehmen.

Eine nur über den 1. Juli 1923 hinaus findet
nicht ſtatt. Der Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom
Kapitalbetrage gekürzt.

Aus früheren Ausloſungen ſind noch nicht eingelöſt:
I. Anleihe:

lit. C. Nr. 168, 181, 185, 330.
kit. D. Nr. 429, 593, 703, 735, 743.

Merſeburg, den 17. Oktober 1922.
Kreisausſchuß Merſeburg.

Guske.
Kündigung von Kreisanleiheſcheinen.

Nach dem von dem Bezirksrate des Regierungsbezirks
Merſeburg beſtätigten s n vom 18. Oktober1881 können ſämtliche noch im Umlaufe befindliche An
leiheſcheine auf einmal gekündigt werden.

Von dieſem Rechte hat der Kreisausſchuß Gebrauch ge
macht und die im Umlauf noch befindlichen nicht aus
geloſten Anleiheſcheine „vom Jahre 1883 1. Anleihe
von zuſammen 31 800 Mark zum 1. Juli 1923 zu
kündigen:

A über 3000 Mark Nr. 29, 34.
Buchſtabe C über 500 Mark Nr. 184, 197, 200,

140, 150, 152, 167.
Buchſtabe C über 500 Mark Nr. 184, 197,

h

381, 392.
Buchſtabe D über 200 Mark Nr. 425, 453, 591, 720.

Dieſe Anleiheſcheine werden den Jnhabern mit der
Aufforderung gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli
1923 ab bet der hieſigen Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe
der Anleiheſcheine in Empfang zu nehmen. Die Zinſen für
die Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 1923 werden dem
Einlieferer des Anleiheſcheins mit dem Kapitale ausgezahlt.

9 ln Verzinſung über den 1. Juli 1923 hinaus findet
nicht ſtattt.

Merſeburg, den 30. Oktober 1922.
Kreisausſchuß Merſeburg

Guske.
XÜ.

Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt. L. Baltz.
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Teufahr.
Von Guſtav Schüler.

Nachdr. verb.
Nun müdet's nieder, das alte Jahr,
Laſtenbeladen, wie kaum eins war.

So voll Not und Tod bis an den Rand,
Und ſo matt die helfende Menſchenhand.

Und die Liebe ward wie Blumen im Staub
Und Hochſinn gleich brandigen Aehren taub.

Jm nebelbelaſteten Morgenſchein
Trittſt du, junges Jahr, in die Welt hinein.

O daß du ſtrömend in Segen kämſt
Und die Berge Not von der Menſchheit nähmſt.

Daß das Gute, das froſtgesunden lag,
Aufblühte wie ſchaffender Frühlingstag.

c

Daß die Tat aus ſchleppender Tage Bann
Wie Sturm aufſtände zum „Wieder hinan!“

Menſchenwege.
Eine Sylveſtergeſchichte von Walther Mittaſch.

Nachdruck verboten.
Es duckte ſich die kleine Stadt unter der weißblauen

Laſt von Schnee. Kirchtürme und kahles Baumwerk reckten
fröſtelnd ſich in klare kalte Luft. Es ſickerte blaſſes Mond-
licht darüber hin, und alle Schatten waren gezeichnet
ſchwarz und ſcharf und ruhig. Von den ſtillen
erwänden ſchimmerten matte Goldtafeln durchglühter Fen-
ter, die wie geheimnisvolle Dinge vor dem Alltäg-
lichen ſchwebten. Es lag eine verſonnene Shylveſter-
ſtille über der kleinen Stadt. Vom Bahnhof her nur
wirbelte das immerrege Leben ſeine Grüße. Fauchend und
kreiſchend arbeitete eine dickköpfige Lokomotive und riß und
zerrte an einer klirrenden Wagenkette.

Sonſt aber war überall die kühlhauchende, ſonderbare
Stille des Schnees und das laſtende Schwarzblau der
Schatten. Jm Villenviertel ſtanden Büſche und Bäume
bedeckt mit feinſtem, zierlichem Weiß. Spuren von Vogel
füßen waren zart und ſpieleriſch auf den Boden gelegt

Einſam und verſonnen ſaß Asmus Renner, der mür-
riſche, a Junggeſelle von fünfundzwanzig Jahren, in
ſeinem einſamen Häuschen, der vertrocknetes Rankenwerk
aus wildem Wein wie ein ſonderbares Rieſenſpinnennetz
anzuſehen war.

Sylveſtergedanken ſpann Asmus Renner, der vorzeiti
Gealterte. Süßes und Bitteres miſchte ſich. Er hielt
den Brief in der Hand, der ihm die r an diUniverſität brachte. Ziel und Beſtreben eines arbeits
reichen Lebens weiſend Denn Asmus Renner hatte in
all den Jahren der Einſamkeit zäh und beharr
arbeitet an gelehrten Büchern und gewichtigen

t
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Jahre der Einſamkeit.
Warum? Nun ja die große Enttäuſchung da-

mals. Wie'“s eben ſo geht.
Damals hatte er die Ortrud Wagner erzwingen wol-

len. Damals als die Wege in die Welt noch voll Nebel
und Dornen waren und der Mut des Jugendlichen
als ein Morgenrot hinter trüben Wolken jauchzte. Er
glaubte damals an ſich und an den Weg des Willens.

Deshalb wollte er dieſe Ortrud Wagner zu ſich her-
überreißen, um eine Gefährtin zu haben für den Skturm-
lauf auf die Burg des Glückes. Es war eine etwas
rühre ge Sylveſterfeier geweſen, die Verlobung damals.

Ueber ihr lag der fade Duft eines welkenden Chriſt
baumes, den allerhand Glitzertand ſchmückte.

Ein ganzes Jahr hindurch hatte das „Glück“ gewährt.
Dann war wieder Sylveſter da und Ortrud Wagner

hatte, von Berlin aus, jenen Abſggebrief geſchrieben, in
dem ſie dartat, daß ſie ſich entſchloſſen habe, dem Klavier
virtuoſen Divorowsky ſich zu ſchenken.

Nun ja. Divorowsky war damals Mode. Ein
Menſch, dem Lichterglanz des beifalltobſüchtigen Konzert-
ſagales etwas Gewohntes war. Hübſch und feurig.

Und was war Asmus Renner?
Ein blutjunger Anfänger, der von Zukunftlorbeeren

träumte und dem ein junges, lebensgieriges Weib
„ſelbſtverſtändlich“ den Laufpaß gab

Aber er ward durch den Schlag doch tiefer getroffen,
als irgend jemand ahnte. Biß die Zähne zuſammen
und verſchwand. Jn die Einſamkeit Nach Winkelhauſen.
wo er wildfremd war und keinen Spatz kannte. Dort
lebte er von ſeinem bißchen Geld und von Honobraren
für wiſſenſchaftliche Arbeit. Bis es allmählich e
und beſſer wurde. Es flatterten die Nebel weg und das
roſenrote Gelächter des Tages wurde frei.

Weg zur Höhe! So wie er es ſich gedacht hatte.
Aber trotzdem einſam. Jahrelang. Jn heißem

Ehrgeiz gerungen und geſtrebt. Und nun die Krönung.
Berufung an die Univerſität. Noch nicht zu ſpät.

Nein! Lebenswende. Günſtiges ment ten das.
Welch ein Ausblick in das neue Ein weites

Feld der Tätigkeit harrend ſeines rrn.
Schön das! Schön!
Und Asmus Renner dehnte die Arme, hob den grau-

mähnigen Kopf, trat an das Fenſter und ſtarrte hinaus.
Bläuliches Schneelicht Drüben bei Mehnert's
da hatten ſie den Chriſtbaum angeſteckt. Die goldenen

Seelchen der Lichter zitterten über dem regungsloſen Ge
zweig

Asmus betrachtete das ohne ſonderliche Erregung.
Ueber dieſe Familienſentimalitäten war der Einſame er-
haben

Aber nun knarrte die Gartentür und ein Menſch kam
zwiſchen den ſilbernen Schneewällen auf das Haus z

Eine Frau. Ja. Die Aufwartefrau Grell, die
ſich ihr Sylveſtergeſchenk holen wollte Kleinkinder-Elend
und dergleichen m

Es ſchrillte die Hausglocke und Asmus öffnete die
Tür.

Da ſtand wie hergeweht Ortrud Wagner und
ugen.

ugen erkannze As

richt flatterte M



Müde, ſehr müde war Ortrud Divorowsky „als ſi-
nun in dem braunledernen Klubſeſſel lehnte. Jn einem
matten, leicht-wehleidigem Tone berichtete ſie über ihr Le
ben. Es war, ſeitdem Divorowsky in den Säveizer
Bergen des Todesſturz getan hatte, eine Kette von Ent-
täuſchungen geweſen. uch Demütigungen.

Asmus hörte geduldig zu und war höflich und gütiz.
Die altgewordene Frau ſpürte: da iſt keine Liebe mehr

Da hat gekränzter Ehrgeiz alles überwuchert
u ſpät viel zu ſpät
ie ſeufzte tief und rüttelte ſich fröſtelnd.

Berichtete von den Verſuchen „die die Pianiſtin Or-
trud WagnerDivorowsky gemacht hatte, den Himmel und
die zu ſtürmen.

s

Erborgter Glanz. Tragiſches Geſchick des „berühmten
Namens.

Gütig und höflich hörte Asmus zu. Hin und wieder
flog ſein Blick auf den Brief, der ſo wichtige Kunde ent-
ielt. Und dann erſchien es ihm wichtig, der Weh-
eidigen den neueſten Erfolg zu berichten.

So und ſo. Und es ſei eine Krönung.
Ortrud richtete die müden Augen auf den Etſrigen
„Du haſt viel erreicht ſagte ſie matt. „Eines

nur möchte ich wiſſen
„Nun --7“Sie holte tief Atem.
„Würdeſt du, Asmus, würdeſt du das alles aucherreicht haben wenn du nich t ſo einſam geleb

hätteſt?“
„Wie das 7“
„Jch meine man ſagt doch, daß ein großer Schmerz

daß eine ſtarke Erſchütterung die Triebfeder werden
kann zu großen Dingen

Asmus Renner hörte dieſen ſchwachen Lebenstrotz einer
Beſiegten wohl heraus. Sinnend ſenkte er das ergraute

aupt. „Du Arme dachte er „Willſt du einen
roſt haben? Von mir? Jch will nicht ſo herzlos ſein,

wie du warſt
Und würdevoll ſagte er: „Gewiß, Ortrud da haſt

du Recht.“
Sie erhob ſich und ſtand gebeugt.
„Das erwiderte ſie raſch, „das wollte ich gern

noch hören ehe ich ſterbe
„Sterben? Du?“
„Morgen oder übermorgen ſagte ſie. „Jch werde

werde morgen im hieſigen Krankenhauſe operiert. Auf Tod
und Leben. Es iſt nur eine Formſache; denn der Fall
iſt gänzlich hoffnungslos. Warum ich gerade hier —-2“
R zuckte die Achſeln. „Es iſt ja ſo gleichgültig. Außer-

m

„Nun 7“
„Ach, nichts.“
Sie wendete ſich ab und ſchüttelte ſich. Asmus

Renner griff nach der ſchmalen, zitternden Hand der Frau.
„Ortrud ſagte er halblaut, „es tut mir leid, daßich dich nicht Aber ich muß bereits übermorgen nach

M. abreiſen. „Und
„Jch weiß lächelte ſie. „Jch will verſuchen „zu

erreichen, daß ich auf dem Petrikirchhofe beerdigt werde
Sie hob leicht beide Hände, beugte ſich und glitt

hinaus.

Langſam ſchritt ſie zwiſchen den e Wällen
dahin. Es hatte ſich inzwiſchen ein leichter Wind ein
Ken und ſtreichelte die glitzernden Zierrate von den

en.
Die Gartentür knarrte
Asmus ſtarrte in den blauweiße Nacht

geht Lebenswege ſagte er verſonnen. „Wie es ſo
Und atmet tief und trozig, griff zu und Hffnete diedie Fen terflügel. Lauſchend bog S ch lanne u Kein

leiſes einen? Kein taſtendes Schreiten? Nichts
„Leb' wohl ſagte er.Mag an n ne Schläge in dieDas neue Jahr war da und es jauchzten de-mütig die Glocken des Turmes: lauchs de
„Ein Ende und ein Anfang-—!“

Jch wag's.
Zum neuen Jahre. Von Guſtav Schröer.

T J Nachdr. verb.as neue Jahr lugt über den Berg. muhinaus aus der Stadt! Herrgott, die Groyſtar i z
u klein, zu enge, es ſind zu wenig „Menſchen“ da.
ch habe zwei Seelen. Eine geht, wie die Paragraphen

des, ja, wie nun? des Strafgeſetzbuches, des bürger
lichen Geſetzes, des Geſetzes über die Umſatzſteuer, die Ein
kommenſteuer, die Mül u es vorſchreiben. Die iſt
zahm und ängſtlich, und die iſt mir fremd. Vor der ſtehe

ich: Du Tropf, du willſt ich ſein? Laß dich auslachen.
Du gehörſt dem zu, der ſeine Steuererklirung aufs Finanz-
amt trägt, der ſo närriſch iſt, ſich zu ſorgen, wenn es nichthin und her reicht. Und der ſoll ich ſeine nein, da
erhebe ich Widerſpruch. Jch bin ein ganz anderer.

Und der andere, der ſchwingt ſich hinauf, hoch hin
auf er kann ja fliegen, läßt alles hinter ſich, fliegt, bis er
auf dem Waldgebirge landet, da, wo die ekwe ſich an die
Hänge ſchmiegen. Die Wieſen frieren und kuſcheln ſich ganzdicht an die alte, gute, treue Mutter Erde. Und drei mächtige

Tannen ſchauen lächelnd auf ſie herab.
Der Wind kommt aus dem Walde her. Er bummelte

ganz a durch den Forſt, gar nicht blindwütig, nein,
ganz langſam, und als er an die Tannen kam, da ſagte er:
„Wir wollen doch mal ein bißchen Harfe ſchlagen.“

Da puſyt es wunderſam durch ihre Kronen, und es
iſt ein Lied, in dem Kinderbeten, und Gewitternacht ſchlafen.
Herzkrampfende Klage und ſiegfrohes Lachen. Ein Lied jſt
es, vor deſſen Tönen die Wälder den Atem verhalten.

Aus der Tiefe aber kriecht der Nebel. Gleitend, ſchlei-
chend kommt' er den vielgewundenen Wea herauf, breitet
den Mantel aus und rafft. Rafft Täler und Hügel, Berg-
wieſen und Wälder und den Pfad, auf dem ſtarke Geiſter
Zwieſprache halten: rafft und ſchlingt auch der Tannen
narbengebuckelte Leiber in ſich hinein.

Jhre Kronen aber ſtehen unter den Sternen Und
meine Seele, meine freie, ſternendurſtige Seele ſchwingt
ſich hinauf ins Geäſt. Und ſiehe, da liegt alles unter
ihr und iſt weltenfern. Die Menſchen mit der Paragraphen-
ſeele, die Städte mit den würgenden Nöten. Die Hhimmel-
an hebende Einſamkeit ſitzt auf hehrem Throne, und ihr
Auge blickt ſinnend aus der Unendlichkeit her.

Aus der Unendlichkeit tritt ernſt das neue Jahr, ſetzt
ſeinen Fuß der Erde auf den Nacken und ſieht nicht rechts
und nicht links, hat kein Ohr für den Glockenhall, der
ſich durch den Nebel quält, kein Auge für zitternde Seelen-
qual und keines für lärmenden Uebermut.

Die Uhr hebt aus zum Schlage. Da verhält das
neue Jahr ſeinen Fuß an den drei Tannen.

Da ſagt die erſte Tanne: „Es iſt in deutſchen Landen
keiner mehr, der eine Krone trägt.“

„Was frage ich nach Fürſtenkronen? Sie ſollen lernen,
unſichtbare Kronen zu tragen,“ das neue Jahr darauf.

Die zweite Tanne: „Sie haben keinen Herrn mehr.“
Das neue Jahr: „Was Herr, was Knecht! Sie ſollen

Herr über ſich ſelber ſein, jeder unter ihnen.“
Die dritte Tanne: „Es iſt ihnen nichts geblieben.“

Und das neue Jahr: „Nichts? Alles iſt ihnen ge
blieben. Laß ſie ſich darauf beſinnen, daß ſie Menſchen ſind
und Deutſche heißen.“

Die Glocke ſummte den zwölften Schlag.
al Meine Seele aber ſpannte ſich. weit über Berg und
Tal.

1923! Auch du ſollſt uns nicht klein kriegen.

Der Tanz früher und heute
Wir ſtehen im Zeichen des Winters und damit im

Banne jener Jahreszeit, die alle jene buntſcheckigen Ver
gnügungen zu ihrem Rechte kommen läßt, die wir mit der
zuſammenfaſſenden Bezeichnung „Abendunterhaltungen“ be-
legen. Auf der ihnen zugrunde gelegten Vortragsfolge iſt in
der Regel am Schluſſe zu leſen: „Nachdem Tanz“! Jſt doch
auch die weitverbreite te „Beinverſetzungskunſt“ ein harm-
loſes Vergnügen, doch wenn dabei „geſchoben“ wird, dann
bewahrheitet ſich wohl das mittéèlalterliche Sprichwort: „Tanz
und Gelag iſt des Teufels Feiertag.“ Wer hat denn eigent-
lich das kreiſende Gehüpf und Gewoge aufgebracht? Nun,
ein einzelner Erfinder desſelben dürfte kaum in Betracht
kommen, ſondern ebenſo wie die Trauer des Herzens un-
willkürlich gewiſſe Gebärden und körperliche Bewegungen
veranlaßt, ſo äußerte ſin auch die fröhliche Gemütsſtimmung
von jeher bei kultivierten und wilden, bei weißen und
chwarzen, gelben und roten Völkerſtämmen, in allerhand
egungen, Bewegungen und Sprüngen, bei denen der ganze

Körper, beſonders aber das Beinpaar regen Anteil nimmt.
Dieſer eigenartige Bewegungstrieb und die durch ihn er-
zeugten, in beſtimmter Ordnung vor ſich gehenden Wen-
dungen, Hüpfe und Umläufe, unter begleitenden Erſchei-
nungen des ſeeliſchen Befindens, lehrten wahrſcheinlich den
en zem daß er Anlagen zum Tanz habe. Jm All-
emeinen iſt letzteres von jeher ein nie fehlſchlagendes Be
uſtigungsmittel der viel geplagten Menſchheit aller Zonen
eweſen. Pixug iſt man, freudenvoll wenn der Tanz
ginnen ſoll, witzelt ein alter Reim und Baſedow be

tet „das Menſchengeſchlecht müßte um ein Beträcht-
iches glücklicher ſein, wenn jährlich wenigſtens einmal in

jeder Familie getanzt würde.“ Ja, der aufgeklärte Moliers
ging noch einen ritt weiter, indem er meinte: „Es gibt
nichts, was der Menſch ſo nötig hätte, wie den Tanz.“



Erwieſen iſt, daß die allerfrüheſten Tänze in der kunſtloſen
Urſprünglichkeit nichts anderes waren als regelloſe Körper-
bewegungen ohne jeglichen Takt, ohne geregelte Schritte
und Tritte. Und doch lag in dieſen grotesken Arm- und
Beinbewegungen, in den temperamentvollen Verrenkungen
und Schwenkungen des Körpers ein gewiſſer idealer Grund
zug, denn ſie waren nichts Geringeres als unterwürfige

uldbezeugungen gegen vielvermögende Götter oder Götzen,
i z religiöſen Darſtellungen ging es ziemlich ge-

räuſchvoll her, weil die ungebundene Heiterkeit von lauten
Jubeltönen, von fröhlichen Geſängen begleitet wurde, denn
gerade in dieſen wilden w. w ſuchte man das Wahl-
gefallen der himmliſchen ächte zu erlangen und gleich-
Zuitig unholde Plagegeiſter entfernt zu halten. Viele Völker
erheben noch heute laut ihre ungehobelte Jubelſtimme beim
Tanzen, während gewiſſe geſittetere Nationen anſtelle der
letzteren die begleitende Jnſtrumentalmuſik treten ließen.
Als man ſich mit der Zeit bemühte, das Schöne, Edle und
Erhabene in jenen alt überlieferten Kreisbewegungen zum
Ausdruck zu bringen, alſo anſtatt der regelloſen Form eine
m Ordnung zu ſetzen, da bildete ſich der ſogenannte

hytmus heraus, die beruhigende Gleichheit der körper-
lichen Bewegungen, von der Schiller ſo treffend ſagt:

Es iſt des Wohllauts mächtige Gottheit,
Die zum geſelligen Tanz ordnet den tobenden Sprung.
Die, der Nemeſis gleich an des Rhytmus goldenem Zügel,
Lenkt die brauſende Luſt und die verwilderte zähmt.

Altägyptiſche Tempelreigen, die kreisförmigen Sprungbewe-
gä des bibliſchen Ebräer, nicht minder die kultiſchen

pfertänze der frühgeſchichtlichen Aſſyrer, Meder und Perſer
beſtanden größtenteils ſchon aus feierlichen, würdevoll-leiden-
ſchaftlichen Rundgängen und Umzügen, die freudige, aber
mit Ernſt und Erhabenheit gepaarte Gefühle zum Ausdruck
brachten. Jm klaſſiſchen Lande der Hellenen ſoll ſchon
2000 vor Chriſto der eigenartige „Verſchlingungstanz“ er
funden worden ſein, doch dürfte das nicht ſtimmen, denn
damals waren in der ganzen Welt noch die kultiſchen Kreis-
tänze und Umzüge an der Tagesordnung. Selbſt die ur-
germaniſchen Quertänze waren religiös angehaucht, noch mehr
die altdeutſchen Opfertänze, obgleich ſie ſehr ungeſtüm zur
Vorführung kamen. „Bald Kopf oben, bald Kopf unten“
drehte ſich ihr verrenkter Körper wie ein Kreiſel, bald
wälzten ſie ſich wieder im wilden Taumel oder verbiſſen
ſich ineinander, berauſcht von wahnſinnigen Verzückungen,
kurz, ſie tanzten bis zur Erſchöpfung. So wird von den
tanzenden Paaren unſerer frühgeſchichtlichen Vorfahren be
richtet, doch dürfte ſich dieſe Schilderung mehr auf die ein-
ſchlägigen Verhältniſſe mittelalterlicher Tage beziehen, als
die kurioſen „Springtänze“ des bäuerlichen Volkes die ge-
füllten Tanzböden erſchütterten. Wenn dieſe nicht ein ur-
ſtändiges Fleckchen Erde unter Gottes freiem Himmel bil-
deten, wie man das beſonders zu Pfingſten auserkor. Selbſt-
verſtändlich konnten damals ſolche feurigen, verdrehten und
verſchnörkelten Drehungen, bei denen ſelbſt die hohe Tänzerin
„weiter als ein Klafter ſprang“ und das ſtarke Geſchlecht
„als Böcke und Bären“ hingeſtellt wurde, meiſt nicht in
geſchloſſenen Räumen zur Vorführung gelangen, ſondern in
der Regel unter ſchattigen Dorflinden, wo Geiger, Trommler,
Flöten, Pfeifer oder
erklingen ließen. Kein Wunder denn, wenn die ſtrengen
Sittenrichter gegen die unſinnigen Volkstänze ſtrafpredigend
zu Felde zogen, beſonders in der Reformationszeit. „Es
hat einmal einen Teufel gegeben, der alle Tänze eingerichtet“
hieß es da, ja ein donnernder Kanzelredner behauptete mit
dem alten Kirchenvater Auguſtinus: „Der Tanz iſt ein Kreis,
in deſſen Mittelpunkt der Teufel ſteht. Jn dem 1578
von Oyrigeus Spangenberg herausgegebenen
werden unterſchieden: ein geiſtlicher Tanz, ein Götzentanz,
ein bürgerlicher Tanz und ein Bubentanz. Den erſteren
verrichteten bibliſche Perſonen, z. B. David und Kirjam,
weshalb er zu entſchuldigen war. Auch den bürgerlichen
wollte er gelten laſſen, fordert aber polizeiliche Aufſicht
über ihn. Zur höfiſchen Minnezeit ergötzte man ſich mehr
an „getretenen Tänzen“, von der heutigen Polvnaiſe, wie
ja im hochdeutſchen Sprachſchatze „Dinſan“ und „Danſon“
das bloße Führen an der Hand, das Hin- und Herziehen.
geſellſchaftlich verſammelter Pärchen ausdrückt. Aus dem
Stamme jenes germaniſchen Wortes bildete ſich das roma-
niſche „danſe“, das wir den Franzoſen entlehnten und in
Tanzen umgeſtalteten. Die altgotiſche Bezeichnung war
„laican“, was mittelhochdeutſch zu „leich“ gleich Hüpfen
wurde. Gehüpft und geſprungen wurde beſonders unter
freiem Himmel, beim temperamentvollen Reigen, der ſich
von dem getretenen Tanze ſehr weſentlich unterſchied, auch
inbezug auf die beteiligten Paare. Jn beiden Fällen han-
delt es ſich noch nicht um eine etwaige „Tanzkunſt“. Dieſe
entwickelte ſich erſt, als man ar ing, dem ſich drehenden und
wendenden Körper eine gewiſſe ſchönheitsgemäße Anmut und
Würde zu verleihen. Von geſundheitlichem Standpunkte aus
iſt der ruhige, gleichmäßige Rundtanz zu bevorzugen, denn
er kräftigt die geſamte Muskulatur, er macht den. Körper
in ſeinen h eſchmeidig und elaſtiſch, hat über-
haupt erzieheriſche Einflüſſe „als „gymnaſtiſche Uebung“

und ſeine äſthetiſche Wirkung iſt ebenſo hoch anzuſchlagen

„Eheſpiegel“

J

Zitterſpieler ihre ergötzlichen Weiſen de

das ſent ſehre ſcheene jewäſen ſinn.

es war,
Beſitzern entwendeten, abzuſetzen und in

wie ſeine fördernde Beeinfluſſung der Geſelligkeit und ſeine
eheſtiftende Rolle!

Wer tanzen will, der ſteh nicht ſtill,
Darf ſich nicht lang beſinnen:
rer dreiſt und wohlgemut

uß er das Ding beginnen!

Dom auhlen Merſcheborcher.
Abziehbilder. Chriſtmaricht un Chriſtmetten.

Wo mir nuch kleene Jungs warn, da kvoften mr
uns mannichemah Abziehbilder. (Bei dr Jfftchern odder
bei Seifferts). Die worden naß jemacht, uff Papier druff-
jeleet un hernachen abjezochin. Da kamb hernachen des
Bild widder vor, das uff 'n Abziehbilde jewäſen war.
Da hatt mr nu ä Heidenſpaß drbei. Merſchtendeels klapptes
nich urdentlich, da fehlte hier ä Kopp und da ä Been, he.
Awwer mr wußte duch wenichſtens, was is ſinn ſullte,
Mannichemah kooft mr uns ooch Pausbilder, die leechtmr
uff weißßes ar un da kunnter de ſcheenſten Bilder
abmaln. Neilich hat voch eener vun ahln Merſcheborcher
ä Abziehbild jemacht un hats in ä anderes Blatt jeſätzt.
Ae meente, 's wehre änne Babelei. Das heeßt awwer
Bawelei, nich Babelei, ſo fein ſprechen mir nich hier
in Merſcheborch. Ae erzehlt was vun den kleen Engel
in dr Stadtkerche, den ſei Hemde anjebrennt is. Da ſieht
P duch widder, was unſereens als ahler Merſcheborcher
er änne

will een ſeine ſcheene Sprache nachmachin; na meins
wächen! Na. uff de Weihnachten, da warſch vull in
dr Kärche! Meinswächen in Dom bei dr Chriſtmette. Do
war ch nehmich vo rinne. Erſcht war ch uff 'n Chriſt
marichte. Awwer da war ä Betrieb, du. Dunnerwettchen
nuch ämah. Zwee Buden. Kulleſſal. Dr reenſte Meßverkehr.
Jn der een jabbs Filzlatſchen un Ausklopper, un in der
andern Strickjäcken. Feenhaft bileichtt. Zwee Funzeln.
Jnurmes Puwlekum. Drei ahle Weiwer un ü kleenes Mächen
Nee Menſch un was war das frieher ä Deewes uffn
Chriſtmarichte! Ja un dasmah warn de Chriſtmarichtleite alle
wo annerſch hinjejangen: in de Chriſtmette. Dr Soppere-
dent hiel de Predcht. Der ſpricht immer hibſch. (Das is
ſo ä Freier, die heern de Merſcheborcher järne. Wenn
da ämah ä Unkel odder änne Tante uff Biſuch is, da
ſahnſe „Mr kennten ämende voch ämah in Dom jehſn,
guck ämah ins Blatt, wenn Bithorn predcht“.) Wies alle
war, da ſahk mrſch widder, daß de Leite 'n Biwweltert
buchſteeblich jenummen hatten. 's hieß nehmich: „Kommt
laßt uns eilen nach Bethlehem und die Geſchichte ſehen“.

Un da daten die renn, renn daten die alſo
wie de Nerrſchen. Ae Jewärche war da ungern Urchelchore,
wo die ahln Biſcheefe ſtehn, mich hammſe nich ſchlächt
jeknauſcht. Jn dr Raſche ſchmiſſen ſe änne Bank um,
da mußten hernachen die Dahmns alle driwwer wäg-
klättern. Na wär ſchwippe is, da macks je hinjehn. Awwer
unſereener! Jche bin da lank jemacht, wo ſe de Kullekten-
bichſe umjeſchmiſſen hatten. Die kullerte mir jrade mank

Beene. Dr Schemmel war kaputch. Se hatten ä Been
abjedrempelt. Wenn nur keens was jemauſt hat, du. Jch
weeß jar nich, da hattis nu in dr Predcht jeheeßen, mr
ſullten rächt ſtille wärn awwer die Leite warn ſo
horlich, de reenſten Hoppaſſe. Awwer in dr Altenborcher
Kärche ſulls voch ſehre ſcheene jewäſen ſinn. Da ſinn
zujar de Jallerien vull jewäſen. Ja, wenn de Lichter brenn,
wenn ſcheene Liederchen jeſungen wärn, da wärd de Kärche
läwendch un friſch wie in änner Altweiwermiehle.
Jrn dr kadolſchen Kärche hammſe 'n erſchten Feierdach
frieh um fimfe jelitten, da war ov Chriſtmette. Da war
mei Freind Däve drinne. Da hatten ſe änne Krippe uff-
jebaut, da war Mutter Maria un Joſeph drinne un's Kind,

das s ſull voch ſehre vulljewäſen ſinn. Jn Reſſen driem hammſe zujar ſchone Mitter-
nacht Chriſtmette jehatt. Awwer da wärn de Bauern je-
guckt hamm! Die hamm ämende jemeent, de Wält ſteht uffn
Koppe Ei ja.

Na un nuh proſt Neijahr! Nich ze viel biecheln.
Denkt drahn Dr Feind is im Lande!

Na, da macht hin.
Dr ahle Merſcheborcher.

Bunte Zeitung.
Der verräteriſche Spielklub.

Nicht nur in den Städten liebt man es, heimlich ein
Spielchen zu machen. ſondern auch auf dem Lande i
das Glücksſpiel beliebt. Um z dieſem das nötige Gel
heranzuſchaffen, weil Glücksſpiele immer koſtſpielig ſind,
haben in einem Dorfe (Gandolin) nahe Kolberg, die Klrechte
eine heimliche Verkaufsgeſellſchaft gegründet, deren Au
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Glücksſpieler Geld zu führen. Zunächſt gelang es, dasSee auszunehmen. Hierdurch, weil ſehr viel Geld
umgeſetzt wurde, das über das Einkommen der Knechte
gixs, kam man auf die heimliche Getreideaufkaufsſtelle,
ie ein entümer verwaltete und die, da die Knechte

lmäßig ihre Mengen Korn und anderes Getreide ab-lgferten einen großen Umſatz hatte. Das Spielerneſt im

Dorfe iſt jetzt 8 oſſen und die W ſind ihre ungetreuen, dem Glücksſpiel huldigenden Knechte los.

Felljäger.
Ein neues Gewerbe iſt das der Katzenjäger. Jede Dame

möchte ſich heute den Luxus eines Pelzes leiſten, und
wenn er aus Katzenfell iſt. Deshalb iſt das Pelzwerk teuer,
auch der Pelz aus Katzenfell bereits vielen unerſchwinglich.
Kein Wunder, wenn findige Zopſe auf den ha kamen,
Jege nach Katzen zu machen, ihnen das Fell über die

hren zu ziehen und dieſes gut zu verkaufen. Sie erhalten
Preiſe. Das Gewerbe lohnt ſich. Es hat freilich das

icht zu ſcheuen und muß vorſichtig ausgeübt werden,
denn wehe, wenn der Katzenjäger von einer Katzenfreundin
erwiſcht würde; ſie würde ihm ſicherlich das Fell ſelber
über die Ohren ziehen. Mit den Katzen aber hat die
Obrigkeit kein Mitleid und die Klage über das Verſchwinden
g vieler Katzen erweckt keine Hilfe. Man weiß nicht, wievielatzen es in Deutſchland gibt, aber in den letzten Monaten
ſoll ihre Zahl bedeutend abgenommen haben, nicht weil ſie
nicht mehr ernährt werden können, ſondern weil die Katzen-
jäger hinter ihnen her ſind. Und die Mäuſe und Ratten
haben es gut. Wie lange: Ja bei den wachſenden Fleiſch
mangel wird auch die Jagd auf dieſe Nager berufsmäßig
betrieben werden. Die Trichinenbeſchauer werden aber vor
3 Verzehr von Rattenfleiſch erſt in Funktion zu treten

n.

Goldſuche in Deutſchland.
Vor etwa dreihundert Jahren gab es in Deutſchland

noch mehrere Goldbergwerke und Goldwäſchereien. Jn Kur-
heſſen waren deren drei allein, eines in Thüringen, eines
in Sachſen. Man fiſchte Gold in der Weſer und im
Rhein. Aber der Ertrag der Bergwerke wie der Goldſuche in
den Flüſſen war ſo unlohnend, daß die Arbeit eingeſtellt
wurde, die Bergwerke verfielen, die Goldwäſchereien ver-
fandeten. Noch ſieht man die Ueberreſte der Bergwerke
und die Jugend iſt ſich nicht klar, was hier einmal ge-
graben wurde. Jn neuerer Zeit tauchte wiederholt der
Gedanke auf, die Bergwerke wieder in Betrieb zu ſetzen.
Berechnungen und Nachgrabungen ergaben indeſſen, daß
auch heute die Unkoſten größer ſein würden, wie der
Ertrag. Deshalb iſt die Erſchließung der alten Goldſtätten
unterblieben. Nun kommt aus Waldeck die Kunde, daß
dort die Jahrhunderte hindurch unterhaltene Goldwäſcherei
im Ederſfluß wieder aufgenommen werden ſoll. Man iſt
nämlich zufällig in Corbach an der Eder auf Gold ge
koßen. Schürfungen im anliegenden Berge ergaben, daß
der Berg goldhaltige Lettenſchichten enthielt. So wurden
in einer Tonne jener roten Lettenerde 44 Gramm Gold
geſunden. Jm Vergleich mit heute noch in Gang be-
findlichen Goldbergwerken iſt dieſes Ergebnis gut, denn
man findet durchſchnittlich auf eine Tonne nur noch zehn
Gramm Gold. Dabei iſt das Gold bei Corbach hochgradigen
Gehaltes, alſo Feingold, das heute einen großen Wert be
ſitzt. Die Vorarbeiten zur Erſchließung des neuen Gold-
bergwerkes werden ſchleunigſt gefördert. Jn maßgebenden
Kreiſen ſpricht man viel von dem Waldecker Goldland,
das vielleicht beſtimmt ſein kann, Deutſchland wieder neues
Gold zu geben. (27).

Haus, Hof und Garten,
Der ſüße Geſchmack bei Kartoffeln und ſeine Veſeitigung.

H. M., Gotha).
Die Kartoffelernte iſt in dieſem Herbſt in ganz Deutſch

land von W Froſt überraſcht worden; viele Kar
m
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ſollen. Auf Grund eingehender Unterſuchunge t ſichaber herausgeſtellt, daß dies nicht der Il e Padere
daß der ſü Geſchmack durch eine Zuckeranhäufung in
der Knolle verurſacht und bedingt wird. Bekanntlich
atmet die Knolle wie jeder lebende Pflanzenteil und das
Produkt, das ſie zu ihrer Atmung verbraucht, iſt Stärke.

Bevor die Stärke jedoch veratmet wird, wird ſie in
Zucker übergeführt und die Verzuckerung erfolgt dann durch
Vermittlung von gärungsfähigen Eiweißkörperchen (Enzym.).
Dieſe beiden Stoffwech geh g rn nun nicht immer
leichzeitig vor ſich und ihr Verlauf erfolgt nicht gleichſchnelt bezw. im ſelben Zeitraum. Die Umwandlung der

Stärke iſt aber bei niederer Temperatur verlangſamt, die
Atmung ebenfalls unter dem Einfluß niederer Temperagturen ſehr ſtark gehemmt. Die naturgemäße Folge davon
iſt die Zuckeranhäufung in der Knolle und ihr ſüßer
Geſchmack. Der Gebrauchswert der Kartoffel hat durch
dieſen zwar nicht n es ergibt ſich jedochaus dem ſagten ohne Weiteres die Tatſache, daß wir
durch entſprechende Maßnahmen den unangenehmen Geſchmack
ohne Schwierigkeiten beſeitigen können. Wir brißgen
zu dieſem Zweck die Kartoffeln einige Tage vor der Ver
wendung im Haushalt in einen warmen Raum, damit
hier eine erhöhte Atmungstätigkeit eintritt und die
Stoffe anfangen zu arbeiten. Jn dem Augenblick dieſes
nur durch die wärmere Temperatur bedingten einſetzenden
Arbeitens wird gleichzeitig der angehäufte Zucker verarbeitet
und der ſüße Geſchmack verſchwindet naturgemäß durch
dieſen Prozeß.

Werden alſo die geernteten Kartoffeln vor dem Ver-
brauch länger gelagert, ſo wird der ſüßliche Geſchmack bei
ordnungsmäßiger, froſtſicherer Einwinterung der Kartoffeln
durch die lebhaftere Atmung in Keller und Miete im
Verlauf von 14 Tagen ganz von ſelbſt, alſo ohne unſer
weiteres Zutun verſchwunden ſein. Dies wird auch durch
die Tatſache beſtätigt, daß man nur einige Wochen nach
der Ernte, nicht aber im Frühjahr nach langer Lagerung
noch auf ſüße Kartoffeln ſtößt.

Der Wahrſager.
„Bald hat das alte Jahr den Lauf vollbracht,
Das Jahr, das wieder vieles uns zertrümmert
Zwölf dumpfe Schläge hallen durch die Nacht.
Jm neuen Jahr uns neue Hoffnung ſchimmert!
Sind wir getreu, wird uns der Lohn beſchieden
Wir brauchen Fleiß und Arbeit für den Landesfrieden!“

Der letzte Abend des alten und der erſte Morgen des
neuen Jahres liegen nicht weit auseinander als irgend ein
anderer Abend von dem darauf folgenden Morgen Vielfach
werden ſie ſogar in eins verſchmolzen durch öffentliche Feſt
lichkeiten und trauliches Beiſammenſein im Familienkreiſe
Trotzdem ſtellen ſie ſich als Verkörperung der beiden einander
entgegengeſetzten Zeitrichtungen dar; die eine gehört der
Vergangenheit, die andere der ungewiſſen Zukunft.

Beim Jahresſchluß ſteigen noch einmal vor unſerem
Geiſte die Geſtalten und Geſchehniſſe herauf, die das ver-
floſſene Jahr belebt und bewegt haben. Herzenstrauer und
Herzensfreude reichen ſich ſtill die Hände und die Hoffnung
umſchlingt beide mit ihrem verſöhnenden Grün. Die Schatten
der Leidenſchaften und Schmerzen ziehen an uns vorüber,
die uns beunruhigten, und denen wir ſtill halten mußten;
aber es kommen auch Glücksſchatten gezogen, und beim Er
innern erleben wir noch einmal die Wonnen.

Reicher geworden ſind die einen an Vermögen, an Ein
fluß, an ſittlicher Kraft, während die andern ärmer ge
worden ſind an Geld, Geſundheit und Familienglück. Hohes
J erniedrigt, Niedriges iſt empor geſtiegen. Und ſo öffnen
ſich zur 12. Stunde weit die hohen ſchwarzen Tore, wir
werden geblendet in den weiten leeren aum ſtarren,
das neue Jahr wird uns bei der Hand nehmen und uns
Schritt ſür Schritt in die Ungewißheit führen. Möge Ge-
aer Hoffnungsfreudigkeit und Mut ſich als wackre Weg
genoſſen einfinden und Lerchenlieder, die jubelnd immer wie-
der von der Erde zum Himmel ſtreben, uns begleiten
Aufwärts den Blick gerichtet, auch wenn wir einmal ſtrau-
cheln, und Gott und der eigenen Kraft vertraut, dann wird
auch das Schwerſte überwunden werden und die Fähigkeit
erwachſen, eine Prüfung nicht nur als Strafe, ſondern als
Gnade aufzufaſſen.

Lebewohl und Willkomm, das ſind die Grundſtimmun-
gen des menſchlichen Herzens ſonſt e durch Ereig-
niſſe, Raum und Zeiten, dann aneinander gerückt, ja in eins
verſchmolzen durch die Neujahrsnacht. So werden ſich auch
wehmütige Entſagung und nsfriſche Mut miſchen zu
der weiherollen Stimmung des Gebetes, dem das Abendrot
des alten und das Morgenrot des neuen Jahres leuchtet.u ner aſlem der Wunſn gab 9t
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